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Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Nr. 72 Sonnabend, den 20. Juni 1931 33. Jahrg
Straßenſperrung.

Zwecks Ausführung von Pflaſterarbeiten wird ab Sonn
abend, den 20. Juni, die Leipziger Straße zwiſchen
Aus und Einmündung der Gartenſtraße für den Verkehr
geſperrt

Umleitung: vorläufig Gartenſtraße, ſpäter über Buß
dorfer Weg und Burgſtraße.

Kemberg, den 19. Juni 1931.

85] Die Polizeiverwaltung.
hletzte Woche.

Die Erleichterung, die der Verzicht auf die Einberufung
des Reichstages oder auch nur des Haushaltsausſchuſſes
bei faſt allen Parteien ausgelöſt hat, kommt in der Stim
mung der öffentlichen Meinung erſt nach dem Ende der
Kriſe klar zum Ausdruck. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die
Parteien, die hinter dem Reichskanzler ſtanden, mit be
ſonderer Zufriedenheit auf die Löſung zurückblicken und
ihr Maß von Anteil an dem Erfolg des Kabinetts bean
ſpruchen. Es kann allerdings nicht davon die Rede ſein,
daß z. B. die Sozialdemokratie oder auch die Deutſche
Volkspartei ſich mit der Löſung ohne weiteres zufrieden
geben, hier wird in kürzerer Friſt der Kanzler noch man
chen Strauß auszufechten haben, denn die Notverordnung
wird ja allerſeits abgelehnt und eine Reviſion, die die ent
gegengeſetzten Anſichten und Wünſche der eingelnen Par
teien unter einen Hut bringen könnte, dürfte ſich kaum

ermöglichen laſſen. Scharf Stellung gegen die Löſung
nimmt naturgemäß die Oppoſition ein. Auf der einen Seite
lieſt man, daß der Kanzler den Sozialdemokraten keinerlei
Zugeſtändniſſe gemacht habe, auf der anderen, daß die Angſt
vor den Sozialdemokraken und die Angſt vor Neuwehlen

was keineswegs dasſelbe iſt für die Löſung der Kriſe
entſcheidend geweſen ſei, und ein g iſt man ſich nur in der
Ablehnung der Notverordnung und hinſichtlich der nun ein
zuleitenden außenpolitiſchen Aktion, die energiſch und aktiv
ſich auswirken ſoll.

Die praktiſchen Auswirkungen der jüngſten Ereigniſſe
werden ſich in den nächſten Tagen fühlbar zu machen be
ginnen. Eine kleine Rühepauſe iſt allen Beteiligten wohl
zu gönnen, damit die Kräfte geſammelt werden für die
entſcheidenden Handlungen, die bevorſtehen. Die nächſte
Woche wird, nach dem Eintreffen der deutſchen diploma
tiſchen Vertreter aus dem Auslande in Berlin, dazu dienen,
die internationale Situation klarzuſtellen und aus ihr die
Wege zu ſuchen, auf denen die Reparationsneuregelung
angeſtrebt werden ſoll.
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Jn Wien iſt die gleichzeitig aufgetretene Kriſe anders
abgelaufen. Das Kabinett Ender hat zurücktreten müſſen,
weil es eine Mehrheit für die internationalen Sanierungs
verſuche nicht gewinnen konnte. Einen geradezu verzweifel
ten Kampf hat die Wiener Regierung kämpfen müſſen, um
das drohende Chaos der öſterreichiſchen Finanzen abzu
wehren. Ein Miniſter nach dem anderen verließ das Ka
binett, weil ſeine Gruppe die internationale Sanierungspo-
litik nicht mehr ſtützte. Bei den Großdeutſchen und beim
Landbund iſt das Nein genau ſo eindeutig geweſen wie bei
den Sozialdemokraten, die der Regierung angehörten. Man
widerſetzt ſich der Umwandlung privater Bankſchulden in
Staatsſchulden, man ſieht in der Uebernahme der Staats
haftung für 80 Millionen Dollar nur eine Vergrößerung der
finanziellen und damit der politiſchen Abhängigkeit vom
Ausland. Und man ſieht bei all dieſen Verſuchen noch nicht
die unbedingte Sicherung vor dem Staatsbankrott. Das
Abkommen mit dem „Stillhalte-Konſortium“ kam. für das
Kabinett Ender zu ſpät. Wohl hat der eben demiſſionierte
Finanzminiſter Dr. Juch die Verträge noch unterzeichnet,
aber ſchon werden Zweifel darüber laut, daß die neue Re
gierung dieſe Verträge unverändert anerkennen wird. Was
das für die Kreditfähigkeit des Landes bedeuten kann,
bedarf keiner näheren Erklärung. Angeſichts dieſer Sach-

lage hat das Kabinett Ender dem Bundespräſidenten den
Rücktritt notifiziert und nun gehen die Verhandlungen
über die Neubildung der Regierung, die ſich ſehr ſchwierig
geſtalten und noch zu keinem Ziele geführt häben, wenn
auch ein neues Kabinett Ender die größten Ausſichten hat.

In der franzöſiſchen Preſſe geht die Kampagne gegen
die nüchternſten Forderungen einer Vernunftpolitik weiter.
Man will nichts davon wiſſen, daß die Reparationspolitik
revidiert wird. Voll Hohn zieht das „Petit Pariſien“ Pa
rallelen mit dem inflationiſtiſchen Frankreich vor fünf
Jahren, dem es gelungen ſei, aus eigener Kraft das er
ſchütterte Vertrauen in die Staatsfinanzen wiederherzu-
tellen. Ja, hat man denn in Frankreich vergeſſen, daß nur

parationsgeld den Grundſtein zum Ueberwinden der
Pariſer Jnflation bildete? Briand bleibt alſo im
Amt. Und er iſt froh darüber. Man muß abwarten, ob er
die Kraft finden wird, die Jdeale nun zur Grundlage der
praktiſchen Politik zu machen, die er oft genug verkündete
und die ihm bei dem großen Friedensbankett in Gourdon
den Jubel derer einbrachte, die ſich die Teſtamentsvoll
trecker der Toten nennen. Es wird darauf ankommen, die
em Frankreich in den Parlamenten, in Kammer und Senat

die Reſonanz zu ſchaffen, die es verdient.

In Amerika iſt man über das Stadium „ernſter Prü-
fungen“ auch noch nicht hinausgekommen. Auch von dort
er kommen immer wieder Stimmen, genau wie ausne die von dem „Fall ſprechen, wenn eine ernſte

Kriſe eintritt“. Als ob zwiſchen vier und fünf Millionen
Arbeitsloſe und der Stand der deutſchen Wirtſchaft und
ihrer Finanzen nicht Zeugnis genug iſt dafür, daß dieſer
Fall längſt, längſt eingetreten iſt. Auch in Amerika wird
man ſich darüber klar werden müſſen, daß Konferenzen
über die Schuldenfrage heute eilig geworden ſind, wenn
Deutſchland nicht zum Krankheitsherd eines ſiechen Euro
pas werden ſoll.

Jn Ungarn ſtehen Parlamentswahlen bevor, und Mi
niſterpräſident Bethlen, der ſelbſt kandidiert, hat eine pro
grammatiſche Rede gehalten, in der er auf die ſehr weſent
liche Veränderung der außenpolitiſchen Lage Ungarns im
Verlaufe der letzten zehn Jahre hinwies und die erheblich
günſtigere Stellung Ungarns im Kreiſe der Nationen her
vorhob. Die Bedeutung der Abrüſtungsfrage für die Zu
kunft der europäiſchen Zuſammenarbeit wurde auch von
dem ungariſchen Miniſterpräſidenten in dieſem Zuſammen
hang ſehr klar herausgeſtellt. Für die Wahlpropaganda
von beſonderer Bedeutung waren aber ſeine Ausführungen
über die Königsfrage, die er als nicht aktuell bezeichnete
Er warnte vor dem Verſuch einer eigenmächtigen oder ge
waltſamen Löfung, der zum Bürgerkrieg oder zu einer
IJntervention von außen führen müſſe. Wenn einmal dieſe
Frage akut werde, dann ſtehe nur der ungariſchen Nation
ſelbſt auf parlamentariſchem Wege die Löſung zu.

Der nächſte wichtige Punkt.
Die Berliner Botſchafterkonferenz.

Berlin, 18. Juni.
Der deutſche Botſchafter in Rom, Herr von Schubert,

iſt in Berlin eingetroffen. Der deutſche Botſchafter in Pa
ris, Herr von Hoeſch, wird in den nächſten Tagen hier er
wartet, und im Laufe der nächſten Woche wird ebenfalls
der deutſche Botſchafter in Waſhington, von Prittwitz und
Gaffron, in Berlin eintreffen. Mit ihnen wird die Reichsre
gierung die Reparationsfrage und die Stimmung hierzu in
den einzelnen Ländern beraten. Außerdem befindet ſich zur
Zeit der deutſche Botſchafter in Moskau, Herr von Dirckſen,
in Berlin. Seine Anweſenheit hat mit der Reparationsfrage
nichts zu tun, ſondern hängt mit der Verlängerung des
deutſchruſſiſchen Vertrages zuſammen.

Reichswirtſchaftsminiſter geſucht

Wie aus parlamentariſchen Kreiſen verlautet, iſt in
den Verhandlungen der letzten Tage hervorgehoben wor
den, daß der Reichskanzler ſchon mehrfach bei führenden
Wirtſchaftlern den Verſuch gemacht hat, ſie zur Mitarbeit
im Reichskabinett als Wirtſchaftsminiſter zu gewinnen. Die
in Ausſicht genommenen Anwärter auf dieſen Poſten ha
ben nur leider darauf verzichtet, das Amt zu übernehmen.

Beſprechung mit den Staatsangeſtellten.
Einführung der 40-Stundenwoche. Weitere Gehalkskür

zung.
Die Reichsregierung hatte für Mittwoch die Angeſtell

tenorganiſationen zu einer Beſprechung wegen Einführung
der in der Notverordnung vorgeſehenen 40ſtündigen Ar
beitszeit bei den Reichsverwaltungen und Betrieben einge
laden. Der Sprecher der Regierung erklärte eingangs, daß
das Reich auf Länder und Regierungen einen Druck aus
üben werde, damit ſie ſich dem Vorgehen des Reiches an
ſchließen.

Die Einführung der 40ſtündigen Arbeitswoche ſolle eine
entſprechende Gehaltskürzung nach ſich ziehen. Die hierdurch
freiwerdenden Mittel ſollten für die Einſtellung von An
geſtellten verwandt werden. Möglich wäre es, daß dort, wo
die Zahl der Beamken gegenüber den Angeſtellten ſehr
gering iſt, eine entſprechende Arbeikszeitverkürzung für die
Beamten erfolge. Im allgemeinen ſolle aber die Arbeiks
zeit der Beamken nicht gekürzt werden.

Mit Rückſicht auf die am 22. Juni im Reichsarbeits
miniſterium ſtattfindende Beſprechung mit den Spitzenorga
niſationen wegen Feſtlegung von Ausführungsbeſtimmün-
gen zu der Arbeitszeitverkürzung konnten die An geſtell
ten vertreter keine bindenden Erklärungen abgeben,
betonten jedoch ſchon jetzt, daß die Arbeitszeitverkürzung
auf 40 Stunden keine weitere Gehaltsverminderung nach
ſich ziehen dürfe.

Die Botſchafter in Berlin.
Beſprechungen über den Transferaufſchuh.

Berlin, 19. Juni.
Die ſeit längerer Zeit vorgeſehenen Botſchafterbejpre

chungen mit den
Waſhington haben ihren Anfang genommen. Die Anwefen
heit des Moskauer Votſchafters v. Dirckfen in Berlin dürfte
lediglich mit der Verlängerung des Berliner Vertrages
zwiſchen dem Reich und der Sowjetunion zu tun haben,
während die Beſprechungen mit den übrigen Diplomaten
der Tributfrage gelten.

ertretern des Reiches in Paris, Rom und

Es handelt ſich hierbei in erſter Linie um den Zeit
punkt für die Erklärung des Transferaufſchubes. Wie jetzt
bekannt wird, iſt in den Beſprechungen mit der engliſchen
Regierung in Chequers hierfür der 15. Auguſt in Ausſicht
genommen worden, zumal von engliſcher Seite empfohlen
wurde, den Beſuch Skimſons abzuwarken, der ſich für die
zweite Julihälfte in Berlin angeſagt hat. In den Beſpre
chungen mit den deutſchen Diplomaken wird nun die Frage
geprüft werden, ob die politiſche Geſamtlage auch eige frü
here Erklärung des Transferaufſchubes zuläßt

Vor dem Abſchluß dieſer diplomatiſchen Beratungen
wird eine Entſcheidung des Reichskabinetts in der Termin
frage nicht fallen.

Schatzſekretär Mellon in London.
Inkereſſe für das Reparakionsproblem.

London, 19. Juni.
Der Leiker des amerikaniſchen Schatzamtks, Staatsſekre-

kär Mellon, hat unmittelbar nach ſeiner Ankunft in London
ſeine Beſprechungen mit führenden Perſönlichkeiten der
engliſchen Politik und Finanz aufgenommen und damit be
wieſen, daß die eifrigen Verſuche, ſeine Reiſe als eine Pri-
vakangelegenheit hinzuſtellen, zwar gut gemeintk, aber höchfl
überflüſſig waren.

Die Tatſache, daß gleich die erſte Konferenz Mellons
Perſönlichkeiten von der Bedeutung des Premierminiſters,
des Außenminiſters und des Gouverneurs der Bank von
England um den amerikaniſchen Gaſt verſammelte, beweiſt
über die allgemeine Wichtigkeit ſeiner Europa-Reiſe hin
aus, daß es ihm nötig erſchien, ſofort Einblick in Angele
heiten von beſonderer Tragweite und Aktualität zu gewin
nen, und man geht deshalb wahrſcheinlich nicht fehl in der
Annahme daß auch bei der Hilfsaktion der engliſchen
Staatsbank für Oeſterreich, wenn nicht der Einfluß, ſo doch
die Mitwirkung und die Billigung des amerikaniſchen
Schatzſekretärs fühlbar geweſen ſind.

Die Londoner Blätter deuten an, daß das beſondere
Intereſſe Mellons der Lage Deutſchlands und dem Repara
kionsproblem gelte, und daß er ſich in ſeinen erſten Be
ſprechungen zunächſt über die Verteilung der inkernationg
len Zahlungen zu unkerrichten beſtrebt ſei.

Mac Donalds Beſuch.
Die engliſchen Miniſter am 17. Juli in Berlin.

Berlin, 19. Juni,
Engliſchen Meldungen zufolge werden MacDonald und

Henderſon am 17. Juli zu ihrem Gegenbeſuch in Berlin
eintreffen.

Stegerwald zur Lage.
Der Kampf um die Nokverordnung

Der Reichsarbeitsminiſter betonte auf einer Funk
tionärstagung der chriſtlichen Gewerkſchaften Berlins, daf
der Widerſtand gegen die Notverordnung zu erwarten ge
weſen wäre, da das deutſche Volk im Gegenſatz zu frühe
in den letzten Wochen den Ernſt der Lage nicht geſeher
habe. Vor Erlaß der Notverordnung konnte aber die Re
gierung keine klare Sprache darüber führen, da ſonſt ein
Panikſtimmung und Zerſchlagung des Kredits eingetreter
wäre. Die ausländiſchen Kreditgeber haben nach dem Be
ſchluß, den Reichstag einzuberufen, rund eine Milliard
Mark an Deviſen abgezogen. Darauf ſeien Kreditkündi
gungen in Höhe von etwazweieinhalb bis drei Milliarder
Mark erfolgt.

Angeſichts dieſer Gefahren habe die Reichsregierung
auf ihrem Geſetzgebungswerk beſtehen müſſen, denn der
Reichstag ſei zwar fähig, die Nokverordnung und dami
den ausgeglichenen Ekat zu beſeiktigen, aber nicht fähig, ar
Stelle der Nokverordnung etwas beſſeres zu ſetzen.

Der Redner beſchäftigte ſich dann mit der Sozialpolt
tik der letzten Jahre, für die er nicht verantwortlich ſei, de
er erſt im Frühjahr 1929 in die Reichsregierung einge
treten ſei. Schon zu jener Zeit habe die Frage ſo ge
ſtanden: Sollen dem Volke für einige Jahre harte Opfet
auferlegt werden, um dafür die Grundlagen des demo
kratiſchen Staates über die größte deutſche Kriſis hinüber
zuretten oder ſoll der Staat einer Rechtsdiktatur überant
wortet werden, die dem Volke noch höhere Opfer aufer
legen würde? Das ſei die wahre Lage, die es gelte, be
der Betrachtung der Notverordnung im Auge zu halten.

Streit um das Zollfriedensabkommen.
Warum die deutſche Ratifikationsurkunde nicht hinkerlegt

wurde.
Berlin, 19. Juni

Im engliſchen Unkerhaus ſind während der letzten
Wochen mehrfach Anfragen geſtellt worden über den Stand
der Ratifikationen des ſogenannten Genfer Zollfriedensab
kommens vom 24. März 1930. Dabei wurde auch die Ent
ſcheidung der deutſchen Regierung erwähnt, im Hinblick auf
das Scheitern der Konferenz über die IJnkraftfetzung des
Abkommens von der Riederlegung der deutſchen Ratifika
kionsurkunde abzuſehen.



Die Annahme, als ob die deutſche Regierung durch die
Nichthinterlegung der deutſchen Ratifikationsurkunde irgend
wie gegen das Abkommen habe Stellung nehmen wollen,
entſpricht nicht den Tatſachen. Vielmehr hat gerade die
deutſche Regierung die größten Anſtrengungen gemacht, um
das Abkommen noch vor der letzten Konferenz vom 15.
März 1931, die über ſeine Jnkraftſetzung beſchließen ſollte,
zu ratifizieren. Tatſächlich konnte auch der deutſche Ver
treter auf dieſer Konferenz am 17. März in Genf mitteilen,
daß der deutſche Reichstag am Tage zuvor das Abkommen

endgültig in 3. Leſung angenommen hatte, eine Mitteilung,
die von der Konferenz mit Befriedigung entgegengenommen
und im Schlußprotokoll erwähnt wurde. Der deutſche
Vertreter wäre hiernach in der Lage geweſen, die deutſche
Ratifikationsurkünde am nächſten Tage im Völkerbunds
ſekretariat niederzulegen. Am gleichen Tage, an dem der
deutſche Vertreter die Mitteilung über die Zuſtimmung des
Reichstages machte, ſtellte ſich jedoch heraus, daß ſich die
Konferenz auf eine Jnkraftſetzung des Abkommens nicht
einigen konnte, und zwar hauptſächlich deshalb, weil der
engliſche Vertreter erklärte, einer Jnkraftſetzung vorläufig
nicht zuſtimmen zu können, und weil Frankreich bis dahin
nicht ratifiziert hatte und der franzöſiſche Delegierte die
Ratifikation nicht unbedingt in Ausſicht ſtellen konnte.

Wenn die deutſche Regierung die Abſicht, die deutſche
Ratifikakionsurkunde am 18. März 1931 niederlegen zu
laſſen, nicht zur Ausführung brachte, ſo geſchah das legig
lich deshalb, weil es als eine zweckloſe und unverſtändliche
Handlung erſchienen wäre, das Abkommen zu ratifizieren,
nachdem unmittelbar vorher durch das Scheitern der Kon
ferenz feſtgeſtellt war, daß es nicht in Kraft treten würde.

Das Abkommen iſt, da es nach ſeinen Beſtimmungen
den nur bis zum 1. April 1931 gelten ſollte, jedoch vor
ieſem Termin nicht in Kraft geſetzt iſt, nunmehr endgültig

geſcheitert und kann auch durch eine nachträgliche Verein
barung der beteiligten Regierungen nicht mehr in Kraft
geſetzt werden. Die Frage der Hinterlegung der deutſchen
Ratifikationsurkunde iſt deshalb praktiſch bedeutungslos.
Bei den letzten Tagungen des Völkerbundsrates und des
Studienausſchuſſes für die Europäiſche Union iſt beſchloſſen
worden, im geeigneten Zeitpunkt eine neue Konferenz ein
zuberufen zu dem Zweck, die Grundſätze des Zollfriedens
abkommens in Kraft zu S Die Frage, ob und wann
eine ſolche Konferenz mit Ausſicht auf Erfolg einberufen
werden könnte, wird zurzeit von den zuſtändigen Stellen
in Genf geprüft, wobei auch Deutſchland wie bisher mit
wirkt.

Frankreichs Fehlſchlag.
Keine Einflußznahme auf Oeſterreich?

Die „Reichspoſt“, das Organ der ChriſtlichSozialen,
dringt eine Meldung, die eine bedeutſame Entlaſtung der
mit der finanzpolitiſchen eng zuſammenhängenden außen
politiſchen Lage Oeſterreichs anzudeuten ſcheint.

Dem Blakt zufolge habe es nämlich die Bank von Eng
tand endgültig übernommen, ein inkernakionales Konſor
um zur Plazierung der Schatzſcheine in der Höhe von 150
Millionen Schilling zu bilden. Die Anregung ierzu ſei von
der BI. und anderen Kreiſen ausgegangen. Die Ver
handlungen mit den Pariſer Banken in dieſer Sache ſeien
aus dieſem Grunde beendet worden. Der Vertreter Oeſter
reichs bei dieſen Beratungen, Miniſterialdirektor Dr. Walter
Güll, kehre morgen aus Paris nach Wien zurück.

Das Blatt teilt weiter mit, es habe den Anſchein, daß
bereits in den nächſten Tagen der neue Leiter der Credit

Anſtalt beſtellt werden ſolle. Die Verhandlungen mit den
wenigen in Betracht kommenden öſterreichiſchen Bankmän
gern ſind ergebnislos verlaufen. Als Kandidat ſteht derzeit
der Vorſtandsdirektor der Deutſchen Bank und Disconto
Beſellſchaft, Weigelt, im Vordergrunde. Direktor Weigelt
hat an verſchiedenen internationalen Finanzverhandlungen
keilgenommen. Er iſt Reichsdeutſcher von Geburt und mit
einer gewiſſen internationalen Finanzwelt nicht verſippt.
Es wird aber auch erwogen, an Stelle eines Generaldirek
ors ein dreigliedriges Direktorium aus öſterreichiſchen

achleuten, die ſelbſtverſtändlich durch die Vorgänge in der
reditAnſtalt nicht belaſtet ſind, zu ernennen.

Veue Kriegsſchiffe für Frankreich
Panzerſchiff Deutſchland „bedroht die Sicherheit“.

Jn der Pariſer Kammer hat die Ausſprache über das
neue r e r begonnen. Es handelt ſich umden Bau eines 23 000-Tonnen-Linienſchiffes, zweier Kreu
zer von je 7500 Tonnen und ſechs Küſtenwachtſchiffen. Wie
vörauszuſehen war, mußte der kürzlich vom Stapel gelaufene
deutſche Panzerkreuzer „Deutſchland“ dazu herhalten, um
den franzöſiſchen Seerüſtungsplaän als „berechtigt“ erſcheinen

zu laſſen. eGleich der erſte Redner wies auf die „Notwendigkeit
gin, daß Frankreich ein Linienſchiff bauen müſſe, das dem
deutſchen Panzerſchiff überlegen ſei.

Vorſitzenden, des polniſchen Miniſters Sokal, geſch

ichnenderweiſe beteiligte ſich auch der Friedens

apoſtel Herrifot wieder an der Deutſchenhetze. Er fand
es beunruhigend, daß Deutſchland mit 10 000 Tonnen einen
e Panzerkreuzer baue, der ſeinem Erfindergeiſt zur
Ehre gereiche, den man nicht einholen könne und der ſtär-
ker beſtückt ſei als größere Schiffe. Allerdings gibt Herriot
dann ſelbſt zu, daß er die Frage nicht beankworten könne,
ob es nötig ſei, ein 23 000-Tonnen-Schiff zu bauen, um
einen vorteilhaften Ausgleich gegenüber einem deutſchen
10 000-Tonnen Kreuzer zu ſchaffen. Die lateiniſchen Völ
ker hätten ſich von Deutſchland leider in der Qualität „über
flügeln“ laſſen.

Genf rüſtet
Die Einladung zur Abrüſtungskonferenz ergangen.

Genf, 18. Juni.
Der Generalſekretär des Völkerbundes hat nunmehr

offiziell im Auftrage des Völkerbundsrates die Einladung
zu der am 2. Februar 1932 beginnenden Weltabrüſtungs
konferenz ergehen laſſen. Die Einladung iſt an ſämtliche
Mitgliedſtaaten des Völkerbundes, ferner an Sowjetruß-
land, die Vereinigten Staaten, die Türkei, Aegypten, Mexi
ko, Braſilien, Afghaniſtan, Ecuador, Coſtarica gerichtet.

Jn der Einladung des Generalſekrekärs des Völker
bundes werden die Regierungen aufgefordert, ihre Delega
kionen zu der Konferenz baldmöglichſt zu benennen. Der
Rokte ſind ferner die Beſchlüſſe des Völkerbundsrates vom
Januar und Mai über die Vorbereitung der Abrüſtungs-
konferenz, ferner der von der vorbereitenden Abrüſtungs-
kommiſſion ausgearbeitekte Abkommensentwurf ſowie die
Enkſchließung über die Veröffentlichung des Rüſtungsſtandes
beigefügt.

Prof. Caſſel für Reparationsaufſchub.
Das ſchnellſte Miktel zur Ueberwindung der Welkkriſe.

Der bekannte ſchwediſche Nationalökonom Profeſſor
Eaſſel, der im Kampf um den Youngplan hervorgetreten

iſt, hielt vor dem wirtſchaftspolitiſchen Geſamtausſchuß des
Hanſabundes für Handel, Gewerbe und Induſtrie in Ber
lin einen Vortrag über das Thema „Kapitalismus und
Wirtſchaftskriſe“, wobei er eine eingehende Analyſe der ge
genwärtigen Wirtſchaftsſchwierigkeiten gab. Prof. Caſſel
erklärte, daß der ſeit 1929 eingetretene Preisfall eine mone
täre Erſcheinung ſei. Um den Wert des Goldes konſtant zu
haälten, müſſe die monetäre Goldnachfrage ſyſtematiſch ge
regelt werden. Die Goldknappheit müſſe durch eine be
wußte Goldſparſamkeitspolitik überwunden werden. Das
Mittel, das am raſcheſten zum Erfolge führe, ſei der Auf
ſchub aller Reparations und Schuldenzahlungen.

Arbeitszeitabkommen für Bergbau.
Die Schlußſitzung in Genf.

Genf, 19. Juni.
Die Jnfkernakionale Arbeitskonferenz hat in ihrer

Schluß Sitzung das Arbeitkszeitabkommen für den Kohlen
bergbau mit 81 gegen 2 Stimmen bei über 30 Stimmenk-
halkungen angenommen.

Die fünfte Internationale Arbeitskonferenz iſt nach
oreiwöchigen Verhandlungen mit einer r en

oſſen
worden. Kurz vor der Abſtimmung in der Schlußſitzung
über das Arbeitszeitabkommen im Kohlenbergbau begrün-
dete der engliſche Arbeitgebervertreter Lee die ablehnende
Haltung der engliſchen Arbeitgeber gegenüber dem Abkom
men. Die engliſchen Arbeitgeber widerſetzten ſich keines
wegs dem Grnudſatz einer internationalen Regelung der
Arbeitszeit im Kohlenbergbau. Sie hielten aber das vor
liegende Abkommen für untragbar, in ſeinen Folgen für
wirtſchaftlich gefährlich und praktiſch undurchführbar.

Die Arbeikskonferenz lehnte ſodann einen Ankrag auf
Abänderung des inkernationalen Abkommens über die
Nachkarbeit der Frauen n großer Skimmenmehrheit

ab.
Die Konferenz hat ferner beſchloſſen, zu dem in Vorarbeit
befindlichen Abkommen über die Zulaſſung von Kindern zu
nichtgewerblichen Arbeiten einen Fragebogen an ſämtliche
Regierungen zu richten und ſodann auf dieſer Grundlage
ein allgemeines Abkommen auf der nächſten internationalen
Arbeitskonferenz zur Verhandlung zu ſtellen.

Allerlei Gpaniſches.
Der Konflikt mit dem Vakikan Die Armee Kakalonien-

Madrid, 19. Juni
Die republikaniſche Regierung in Spanien hat den

Kardinal von Segura, den Primas von Spanien, gezwun
gen, das Land zu verlaſſen. Sie hat dadurch den Konflik!
mit der katholiſchen Kirche, der ſchon durch den Kloſterſturm
heraufbeſchworen war, verſchärft und ins Grundſätzliche

vertieft. Der Vatikan hakke es abgelehnt, den Kardingl abzu
berufen, wie es von Madrid gefordert worden war, und
nach einem kurzen und heftigen Telegrammwechſel hak der
Kardinal dann ſchließlich die Reiſe nach Rom angetreten,
und der Heilige Stuhl hat ſofort in einer Prokeſtnote Ein
ſpruch gegen die Ausweiſung erhoben.

Die ſpaniſche Regierung belaſtet e durch den Kon
flikt mit der Kirche außerordentlich ſchwer, und es iſt
einigermaßen erſtaunlich, daß ſie aus dem ſchlimmen Ein
druck, den die Verwüſtung zahlreicher Klöſter gemacht hat,
nicht die Lehre zog, in der auf ihrem Programm ſtehenden
Auseinanderſetzung mit der Kirche behutſamer und ge
ſchickter zu verfahren.

Die Reform des ſpaniſchen Heeres
die in ſehr lebhaftem Tempo eingeſetzt hat, nimmt mit ſehr
tiefgreifenden Maßnahmen ihren Fortgang. Die Reformen
zielen äußerlich auf eine Vereinfachung der Funktionen
in den höchſten Kommanddoſtellen hin, ihr weſentlichſtes Ziel
aber ſind beträchtliche finanzielle Erſparniſſe. Die Regie
rung hat ſich durch ihre Abſicht, die Wehrmacht finanziell
ſo kürz wie möglich zu halten, auch die Mißſtimmung eines
der Heroen der jungen Republik, des Ozeanfliegers Franco,
zugezogen, der offenbar den Ehrgeiz hatte, die ſpaniſche
Luftwaffe großzügig auszubauen und zu dieſem Zweck
die Einrichkung eines beſonderen Luftfahrtminiſteriums
propagierte, für deſſen Leitung er wahrſcheinlich auch den
geeigneten Mann zu nennen gewußt hätte. Franco hat er
klärt, daß er ſeinen Abſchied nehmen wolle, um ſich ganz der
Politik zu widmen, und er ſcheint die Abſicht zu haben, in
Katalonien für die Separatiſten zu kandidieren.

Die kataloniſche Frage
wird eine immer ernſtere Schwierigkeit für die Madrider
Regierung. Faſt täglich finden große öffentliche Kundge-
bungen ſtatt, die eine beſondere Verfaſſung für Katalonien
verlängen und für ganz Spanien eine Verfaſſung fordern,
die ausgeſprochen föderaliſtiſchen Charakter hat. Erhebliche
Teile der kataloniſchen Bevölkerung ſind ſelbſt mit einer
ſolchen Löſung nicht einverſtanden, ſondern fordern Garan
tieen für eine völlige Autonomie. Die Auseinanderſetzun
gen über dieſe Frage nehmen immer ſchärferen Charakter
an und führen gelegentlich zu blutigen Zuſammenſtößen.
Die Regierung in Madrid ſteht dieſer Entwicklung ab
wartend gegenüber und trägt dadurch dazu bei, daß die
ſeparatiſtiſche Bewegung immer mehr an Ausdehnung und
an Hemmungsloſigkeit zunimmt.

Ein MemelLltimatum
Ernſtes Vorgehen gegen Likauen.

Berlin, 19. Juni
Lange, zu lange faſt, iſt Geduld geübt worden mit der

litauiſchen Regierung, die immer wieder durch den Völker
bundsrat zur Raiſon gebracht werden mußte, weil ſie in
Memel ein Willkür- Regiment errichtet und beibehält, das
im kraſſen Gegenſatz zu den Verpflichtungen ſteht, die Li
tauen in Genf auferlegt worden ſind.

Nun haben ſelbſt die Signatarmächte der Memelkon
venkion England, Frankreich, Jtalien, Japan einen
diplomatiſchen Schritt unternommen, um die Durchführung
der Genfer Beſchlüſſe endlich zu ſichern. Sie fordern die
Aufhebung des Kriegszuſtandes, den Likauen über Memel
verhängt hat und überhaupt die Herſtellung eines aukono
men Zuſtandes im Memelgebiet. Dazu gehört, daß künftig
auch die likauiſchen Beamken, die im Memelgebiet kätig
ſind, unker die Jurisdiktion der Memeler Behörden geſtelli
werden müſſen. Dazu gehört weikter, daß das Finanzun-
recht, das Likauen an Memel beging, wiedergukgemachi
werden muß. Die Forderungen der Signatar- Mächte ſind
ſo präzis geſtellt. daß man geradezu von einem Ulkimakum
ſprechen muß

Eine Plakette für die Deutſchen Heeresmeiſterſchaften.

Der Berliner Bildhauer Oskar Glöckler hat für die vom
19. bis 21. Juni in Hannover ſtattfindenden Kämpfe eine
Plakette geſchaffen, die auf der Vorderſeite das Wappen
der Stadt Hannover, auf der Rückſeite die Darſtellung ver

ſchiedener Sportarten zeigt.
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wenn Pfannen, Jopfe und Tiegelin oppenitlicher Reinheit glänzen-

dann weiß man: hier wird mit Liebe geschafft, hier scholtet
die Hand einer tüchtigen Flausfrau, hier schmeckt das Essen!

Und so einfach ist es:
O der unvergleichliche Köchenhelfer, öbernimmt es, alle Geister
der Vnsauberkeit zu verſagen Im Handumdrehen, in der halben

2

Zeit wie sonst, ist das Geschirr blitzsauber, geruchlos,
e und alles blitzt Wie neu!

kin Eßlöffel auf einen Eimer heißes Wasser, eine
Ausgabe von nur gut Pfennig, verschafft Ihnen dos,
Desholb gehört in jede Küche

a O dos Mädchen för alles

en Henkes Aufwosch-, Spöl- und Reinigungsmittel för
Haus und Köchengeröt. Hergestellt in den Persihwerken.
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Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 17. Juni 193

Zwiſchen Nacht und Morgen.
Nur noch ganz kurze Zeit dauert es, dann haben wir

im Kalender die kürzeſte Nacht und den längſten Tag zu
verzeichnen. Am 21. Juni hat die Sonne ihren Höchſtſtand
erreicht. Schon kurz nach drei Uhr morgens geht die Sonne
auf, um erſt gegen 289 Uhr abends unterzugehen, faſt 17
Stunden währt ihr Lauf und von einer eigentlichen Nacht
kann man überhaupt nicht ſprechen. Der längſte Tag des
Jahres, dann wird der Radius der Sonne allmählich wie
der kleiner. Aber dieſer längſte Tag, jener Tag der Sonnenwende hat bei uns eine Bedeutung erlangt. Anüberan hält

man in der Wendenacht die Sonnenwendfeiern ab mit
denen ſich zahlloſe alte Volksbräuche verknüpfen. Von den
Bergen herab grüßen uns die Sonnenwendfeuer, um die
die Jungſcharen der Buben und Mädchen tanzen. Volks
lieder erſchallen im Kreiſe, die Jugend bringt der Natur
ihren Hymnus dar. Aber man kann dieſe Sonnenwende
micht ganz ohne faſt wehmütige Gedanken feiern, denn mit
ihr iſt der Höchſtſtand des Sommers erreicht. Nun be
findet ſich der Sommer ſchon wieder auf der abſteigenden
Linie. Und wir wiſſen es ganz genau, wenn auch noch Ur
laub und große Ferien vor uns liegen, wenn uns auch der
Juli und Auguſt noch jenen Hochſommer beſchert, allzu
ſchnell vergehen die prächtigen Wochen, es ſcheint als hätte
es die Natur nach der Sonnenwende merkwürdig eilig.

Wer jetzt in dieſen Sommernächten einmal draußen
in der Natur geweſen iſt, wer mitten in der Nacht das
Ueberfließen von Nacht in Morgen bewundert hat, der iſt
eines grandioſen Naturſchauſpieles teilhaftig geworden.
Ueber uns ſtand ein ſternenglänzender Nachthimmel, ſo
hell wie in einer mondklaren Nacht, im Weſten zeigte ſich
auf knappe Zeit eine Finſternis, aber im Oſten ſchon er
ſtand ein Grauen und dieſes Grauen entwickelte ſich mi
Windeseile zu einer Morgenröte, die uns den neu an-
brechenden Tag kündete. Man ſoll dieſe wenigen Wochen
des Jahres, in denen ſich der Zauber der Natur derart
offenbart, wirklich wahrnehmen. Die Bäume und Sträucher,

die Felder und Wälder, ſie erſcheinen in dieſem Morgen-
grauen in einem ſeltſamen Kleid. Es iſt, als wäre alles
an einer Seite beſchattet, obgleich die Sonne noch nicht am
Himmel ſteht. Weſtlich das abziehende Dunkel, öſtlich der
anbrechende Morgen, über uns blaſſe Sternchen am milchig
blauen Schummerhimmel! Die Farben des Himmels flie
ßen kaum merklich ineinander und ehe wir es uns noch ver
ſehen, da ſuchen ſich die erſten Strahlen der Morgenſonne
ihren Weg, werden zum Erwecker von Menſch und Natur.

Sport. Am vergangenen Sonntag weilte die Schüler
mannſchaft in Pratau zu einem Freundſchaftsſpiel. Nach
einem flotten Spiel mußte ſich Kemberg der körperlich über
Aegenen Mannſchaft des „F.-C. Preußen“ Pratau mit
2: 1 beugen. Am Nachmittag ſpielte auf hieſigem Platze
gegen den SportVerein Bleddin I. unſere II. Elf. Durch
einige ſchnelle Durchbrüche konnte Kemberg bis zur Halb
zeit mit 2:0 führen. Bleddin konnte in den letzten 15
Minuten noch ausgleichen. Es ſtand alſo 2:2. Die
J Mannſchaft mußte zu dem fälligen RückSpiel gegen
den PolizeiSport Verein J. in Wittenberg antreten. Das

Spiel wurde pünktlich um 3 Uhr angepfiffen. Es ent
wickelte ſich ſofort ein ſehr ſcharfes Spiel. Die Polizet war

die erſte halbe Stunde vollſtändig überlegen. Was man
an dem Reſultat mit 3: 1 zur Halbzeit ſehen konnte. Sie
hatten ſich allerdings in der erſten Spielhälfte zu ſehr ver
ausgabt, ſodaß ſie in der zweiten Hälfte gegen Kemberg
nicht mehr aufkamen. Kurz vor Schluß ſtand daher das
Spiel 3:3. Noch in den letzten Minuten gelang es den

Wittenbergern das Führungstor zu ſchießen und konnten
den Platz als Sieger mit 4:3 Toren verlaſſen. Am
kommenden Sonntag finden die letzten Spiele vor der

wöchentlichen Spielpauſe ſtatt. Es ſpielen die I und II.
Mannſchaft von „Askaniga“ Coswig. Anfang der II.
Mannſchaft um 2 Uhr

Schmiedeberg. Als geſtern abend gegen 9 Uhr der
Kaufmann G. mit dem Fleiſcher J. von hier vom Schweine
handel aus Wörblitz-Greudnitz auf der Nachhauſefahrt war,
tauchte auf dem Wege, der nach den Lauſiger Teichen

führt, in dem Knie hinter der Bahn plötzlich ein Radfahrer
auf, der ſich an dem Wagen feſthielt. Hierüber entſtand
ein Wortwechſel, in deſſen Verlauf noch ein zweiter Rad
fahrer erſchien. Beide kamen mit den Wageninſaſſen ins
Handgemenge, bei dem G. mit einem harten Gegenſtand
einen Hieb gegen ein Auge und J. einen Stich in die
Backe erhielt. Sie konnten ſich aber ſchließlich, trotzdem
dann noch ein dritter Radfahrer auftauchte, der Angreifer
erwehren, ſodaß dieſe ſich zurückzogen. Bei einem ſpäteren
nochmaligen Suchen nach den Radfahrern war nichts mehr
zu entdecken.

Burgkemnitz b. Bitterfeld. Ein Großfeuer ſuchte geſtern
morgen die Tonröhren, Steinzeug- und Ziegeleiwerke in
Burgkemnitz heim. Das zweiſtöckige maſſive Fabrikgebäude
brannte in weniger als einer Stunde bis auf die Grund
mauern nieder. Nur das Maſchinenhaus und das Ver
waltungsgebäude konnten gerettet werden. Der Fabrik
betrieb, in dem 115 Mann beſchäftigt wurden, iſt auf un

beſtimmte Zeit völlig lahmgelegt. Die Werksleitung ſchätzt
den Brandſchaden auf etwa 800000 Mark. Grauenvoll

ragen die nach dem Großfeuer übrig gebliebenen Reſte
der hieſigen Werke empor. Not und Sorge iſt in den
Familien der dort beſchäftigt geweſenen Arbeiter einge

zogen. Auf längere Zeit ſind ſie arbeitslos geworden.
Vermutlich werden ſie bei den Aufräumungsarbeiten be
ſchäftigt werden, ſodaß ſie über die nächſte Zeit hinweg
kommen. Zur Zeit werden die in den 16 Brandöfen
lagernden Steine und Tonröhren fertig gemacht. Mit
den Wiederaufbauarbeiten wird ſobald als möglich be

gonnen werden. Man hofft, die Produktion im Spätherbſt
oder Winter wieder aufnehmen zu können.

Das Braunsgukachten und die Rokverordnung vor der
Handelskammer.

Halle. Die Jnduſtrie und Handelskämmer zu Halle
hielt am 17. Juni eine Geſamtſitzung ab, die vom Präſidenten
Dr. Curt Steckner eröffnet und geleitet wurde. Die
Sitzung brachte zwei intereſſante Referate. Zunächſt ſprach
Prof. Dr. Cuſchmann, Direktor der J. G. Farbenindu
ſtrie A.-G., Bitterfeld, über

Braunsgutachten zur Arbei
Der Referent wies insbeſondere auf die inen Mad

nungen zur Sparſamkeit der öffentlichen und privaten Wrrk
ſchaft und der Lebenshaltung hin. Insbeſondere begrüßt er
die Vorſchläge, die dazu dienen ſollen, die Arbeitswilligkeit
der Arbeitsloſen zu prüfen. Vom Standpunkt der Notwen
digkeit der Sanierung der Arbeitsloſenverſicherung ſeien auch
die Vorſchläge zu betrachten, die zu einer noch erträglichen
Minderung der Leiſtungen führen ſollen. Jm ganzen be
grüßte er das Braunsgutachten als einen Schritt vorwärts,
obwohl es weitere grundlegende Abänderungswünſche der
Wirtſchaft unerörtert laſſe oder ablehne.

Anſchließend ergriff Vizepräſident Werther das Wort
zu einem Vortrag über die Rokverordnung vom 5. Juni 1931.
Auf die Einzelheiten eingehend, verwies der Referent darauf,
daß die Kammer hinſichtlich der Kannvorſchrift über Unter
ſtützung der Steinkohleninduſtrie durch Erlaß der Beitrags
pflicht zur Arbeitsloſenverſicherung für Untertagearbeiter ein
Telegramm an den Reichskanzler gerichtet habe, in dem die
Aufhebung der Vorſchrift mit Rückſicht auf die Vorſchriften
über die Zuckerſteuer gefordert wird. Trotz der ſtärkſten Be
denken im einzelnen bleibe heute aber keine andere Wahl,
als die Belaſtungen zu tragen, da jede Änderung nur eine
Umſchichtung der Laſten, aber keine Verminde-
rung bringen könne. Die Wirtſchaft dürfe den Mut nicht
ſinken laſſen, ſondern müſſe in Hoffnung auf eine Senkung
der Tributlaſten und eine Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit
weiter arbeiten und ſchaffen, wenn auch der Erfolg nicht den
Einzelnen, ſondern der Allgemeinheit dient.

Dachdecker ködlich abgeſtürzt.
Magdeburg. Bei Dachreparaturen in der Weberſtraße

verunglückte der Dachdecker Lübke aus Diesdorf tödlich. Der
Verunglückte ſtürzte vom Dach und zog ſich ſo ſchwere innere
Verletzungen zu, daß er auf dem Tränsport zum Kranken
haus ſtarb.

Wieder Aukounfälle bei Nordhauſen.
Ein Toker, mehrere Verletzte.

Nordhaufen. Am Buchholzer Berg, zwiſchen Peter s
dorf und Buchholz, platzte nach einer ſchnellen Abfahrt
auf ſteiler Straße am Rad eines Perſonenkraftwagens ein
Reifen. Der Wagen prallte gegen einen Baum und wurde
zertrümmert. Von den drei Jnſaſſen des Wagens war
der 19jährige Führer Sinſel aus Hain bei Kleinfurra
ſofort tot. Die beiden Mitfahrer, Kapphahn aus
Nordhauſen und Emmelmann aus Hain, wurden ver
le t und mußten ins Krankenhaus Nordhauſen eingeliefert
werden.

Am Schern bei Puſtleben wollte ein Milchlieferwagen
des Rittergutes Mitteldorf einen Möbeltransport über
u Er fuhr gegen einen Baum und überſchlug ſich dabei.

er Führer des Wagens, Hen z gen aus Mitteldorf, wurde.
ſchwer verletzt der Beifahrer kam mit leichten Ver
letzungen davon.

halb Bohnen
mit halb Kathreiner
miſchen

Die Anfallziffern in der Provinz Sachſen über Reichs
durchſchnitk.

Jm letzten Berichtsjahre (1929) haben die tödlichen Un
glücksfälle im Vergleich zu den Vorjahren eine weitere Se i
gerung erfahren, vornehmlich veranlaßt durch die Aus
dehnung des Kraftverkehrs. Jm Jahre 1929 verun
glückten in der Provinz Sachſen 1141 männliche und 365
weibliche Perſonen, davon über ein Drittel durch Verkehrs
unfälle, nahezu ein Viertel durch Sturz aus der Höhe und
ein Neuntel durch Ertrinken. Auf je 100 000 Einwohner der
Provinz Sachſen verunglückten tödlich im Jahre 1913 35,3
(im Reichsdurchſchnitt 38,0), 1927 39,2 (39,4), 1928
42,0 (41,5) und im Jahre 1929 45,0 (43.3).

Verkehrs und Staaksbedienſteke gegen Nokverordnung.
Magdeburg. Der Geſamtverband der Verkehrs und

Staatsbedienſteten, Bezirk Magdeburg, dem die Gewerkſchaft
deutſcher Eiſenbahner, die deutſche Poſtgewerkſchaft und die
Deutſche Waſſerſtraßengewerkſchaft angehören, hat auf einer
Führertagung in Magdeburg zu der Notverordnung
vom 6. Juni Stellung genommen. Die allgemeine wirtſchaft
liche Not des deutſchen Volkes und die Notwendigkeit ihrer
baldigſten Beſeitigung werden allgemein anerkannt, jedoch
ſei durch die jetzige Notverordnung das Maß der tragbaren
Belaſtung für die Arbeitnehmerſchaft weit überſchritten.

Die neue Notverordnung laſſe jedes ſoziale Verſtändnis
vermiſſen. Das komme beſonders durch die ungerechte und
einſeitige Belaſtung der Arbeitnehmer in der Kriſen-
ſt e u er zum Ausdruck. Weiter erfahren die Löhne der

Staatsarbeiter, nachdem erſt vor einigen Wochen eine
gründliche Kürzung eingetreten war, eine erneute Verminderung bis zu 4 Pro ent. Geradezu unverſtändlich ſei der

Wegfall des Kinderzuſchlages von monatlich 6.40 Mark für
ein zuſchlagfähiges Kind. Von allen anweſenden Berufs
gruppenvertretern wurde eine Anderung der Notverordnung
verlangt, weil dieſe in der vorliegenden Form nicht aus der
Not, ſondern in die Not führe. Grundſätzlich ſei neben einer
Preisſenkung für die Artikel des täglichen Bedarfs eine Be
ſeitiaung der Tributlaſten anzuſtreben.

Zuchtſauen für Rußland.
Burg b. Magdeburg. Jm Fünfjfahresplan der Sowjet

regierung iſt auch eine gründliche Moderniſierung der Land
wirtſchaft vorgeſehen. Beſonders bedarf der durch extenſive
und unwiſſenſchaftliche Betriebsführung ſtark entartete Vieh
ſtand der Auffriſchung. Nun erhielt eine Burger Viehhänd-
lerfirma von Rußland den Auftrag, Zuchtſauen aufzukauen.
Nach genaueſter Unterſuchung wurden 400 Tiere ausgewählt,

die ihrer neuen Heimat, dem Wolgagebiet, entgegenrollen,
um dort der Blutauffriſchung zu dienen.

Fünfkagewoche.
Hektſtedt. Das Kupfer- und Meſſing-Werk der Mans-

feld A.-G., das bisher voll gearbeitet hat, iſt zur Kurzarbeit
übergegangen, wie dies bei den meiſten Werken der Kon
kurrenz ſchon ſeit längerem eingeführt iſt. Die Sechstage
woche wird um einen Tag verkürzt.

Vor der Gefahr einer Finanzkakaſtrophe?
Dresden. Der Finanzminiſter hat in einer der letzten

Landtagsſitzungen und ſpäter im Haushaltsausſchuß erklärt,
daß in dieſem Etatjahr ein nicht vorgeſehener Einnahme-
ausfall von rund 35 Millionen Mark entſtehen
werde. Damit iſt, wie die Wirtſchaftspartei in einem Schrei
ben an den ſächſiſchen Miniſterpräſidenten ausführt, die Re
gierung nach ihren eigenen wiederholten Erklärungen ge
zwungen, dem Landtag ſchnellſtens einen neuen Etat mit
weſentlichen Einſparun gen zu unterbreiten, wenn
nicht das Land in eine Finangkataſtrophe hineingetrieben
werden ſoll.

Die Rechtksgültigkeit der Notverordnung ſoll angefochken
werden.

Dresden. Die deutſchnationale Landtagsfraktion har
einen Antrag eingebracht, der die Regierung beauftragt
wiſſen will, die ſofortige Aufhebung der beiden
letzten Notverordnungen vom 23. März und 5. Juni von der
Reichsregierung zu fordern. Ferner ſoll eine Entſcheidung
des Staatsgerichtshofes darüber herbeigeführt wer
den, ob die Nokverordnung vom 5. Juni 1931 der Verfaſſung
widerſpricht und deswegen aus verfaſſungsrechtlichen Grün-
den aufgehoben werden muß.

Sachſen warnk die Reichsregierung.
Dresden. Auf der Tagesordnung der letzten Sitzung des

Sächſiſchen Landtags ſtand eine Reihe von Anträgen zur
Notverordnun g. Nachdem der Landtag verſchiedene
kleinere Etatkapitel den zuſtändigen Haushaltsausſchüſſen
überwieſen hatte, gab Miniſterpräſident Schieck in einer
längeren Rede die Stellung der ſächſiſchen Regierung zur
Notverordnung bekannt. An den Maßnahmen, ſo erklärte
der Redner, die auf Grund des Artikels 48 der Reichsver
faſſung getroffen werden, hätten die Länder leider keinen
Einfluß. Mit Bedauern ſei feſtzuſtellen, daß die Reichsregie
rung von ihrer politiſchen Linie abweiche, indem ſie, um den
öffentlichen Haushalt in Ordnung zu bringen, der Volks
wirtſchaft neue Laſten auferlege. Daraus ergeben ſich
für Sachſen geſteigerte Arbeitsloſigkeit und
Erhöhung der Fürſorgelaſten. Die Reichsregie-
rung hätte ihre Maßnahmen mehr unter die Jdee des all
gemeinen Volksopfers ſtellen müſſen. Statt deſſen habe
ſie aber durch die neue Notverordnung das Vertrauensver
hältnis zwiſchen der Mehrzahl des Volkes und dem Staat
ſchwer erſchüttert. Für den Fall, daß die Notverordnung doch
nöch abgeändert werden ſollte, habe die ſächſiſche Regierung
in finanzieller und ſozialer Hinſicht bereits Vorſorge ge
troffen. Wenn die ſächſiſche Regierung die Politik der
Reichsregierung nicht ſabotieren wolle, ſolle damit nicht ge
ſagt ſein, daß ſich die ſächſiſche Regierung als gefügiges
Werkzeug der Reichsregierung betrachte.

Jm Anſchluß an die Rede des Miniſters brachten die
Vertreter der Kommuniſten, der Wirtſchaftspartei, der
Staatspartei, der Konſervativen, der Volkspartei, der Volks
rechtspartei, der Volksnationalen, der Nationalſozialiſten
und der Chriſtlich-Sozialen ihre Proteſte und Beden-
ken gegen die neue Notverordnung zum Ausdruck.

Stkeuererlaß im Grenzgebietk.

Dresden. Mit Rückſicht auf die Notlage weiter Bevöl
kerungskreiſe im Grenzgebiet iſt die Regierung gewillt, An
träge von Steuerpflichtigen des Grenzgebiets auf Erlaß oder
Stundung von Steuern und Abgaben des Staates mit wei
teſtgehendem Entgegenkommen zu behandeln. Die Stundung
ſoll grundſätzlich zin s los geſchehen.

Sachſens Kleinhandel will lebensfähig bleiben.
Leipzig. Jm Anſchluß an eine große Kundgebung der

Vereinigung Sächſiſcher Kleinhandelsverbände fand hier die
Jahreshauptverſammlung der Verbände ſtatt. Zum 1. Vor
ſitzenden wurde Landtagsabgeordneter Hermann Aßmann,
Dresden, wiedergewählt. Von den einzelnen Verbänden war
eine Reihe von Anträgen geſtellt worden, die die Beſei
tigung von geſetzlichen Härten und Nachteilen für
den Kleinhandel bezwecken. Sämtliche Anträge wurden ein
ſtimmig angenommen. Zur Abhaltung des nächſtjährigen
Verbandstags wurde Chemnitz beſtimmt.

Sonderſteuer für hohe Einkommen?
Dresden. Die kommuniſtiſche Landtagsfraktion verlangt

in einem Antrag von der Regierung, bei der Reichsregierung
Proteſt dagegen zu erheben, daß durch die neue Notverord-
nung den Tabakarbeitern die im Tabakſteuergeſetz
vom 1. Dezember 1930 vorgeſehene Sonderunter-
ſt ütz ung wieder entzogen wird.

Ferner ſollte die Regierung bei der Reichsregierung
dahin vorſtellig werden, daß an Stelle der Kriſenſteuer
eine Sonderſteuer für die hohen Einkommen eingeführt wird.

Um den inkerkommunalen Laſtenausgleich.
Dresden. Der Rechtsausſchuß hat die allgemeine Be

ratung über den e n e abgeſchloſſen. Die
beſondere Beratung wird am 26. Juni erfolgen. Jm Aus
ſchuß zeigte ſich Geneigtheit, der Neuregelung des interkom
munalen Ausgleichs zuzuſtimmen. Darüber, ob der be
ſtehende, von der Vorlage nicht betroffene Ausgleich zwiſchen
Land und Gemeinden aufrechterhalten werden oder zugun
ſten der Gemeinden geändert werden ſoll, wodurch eine
Höherziehung des Staatshaushalts herbeigeführt werden
würde, herrſchte Meinungsverſchiedenheit. Der Finanz-
miniſter erklärte hierzu, daß Anderungen nach dieſer
Richtung für die Regierung nicht tragba r wären, zumal
Anleihen aus dem Auslande nicht mehr zu bekommen ſeien.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 21. Juni (3. nach Trin.).
Kollekte für die Berliner Stadtmiſſion.

Kemberg
Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Propſt Bertram.

ommlo.
Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Aßmus.
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abends 8 Uhr, beabſichtige ich im

B. Z. Autokarten

Führer
zu haben beivichord Arnolch Markt

t

Arbeitshoſen
Schloſſer- Anzüge

ſehr preiswert bei
Paul Mengewein, Kemberg
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MagdeburgerPferde und Auto- Lotterie
Ziehung beginnt nächsten Montag
Einzel-Los 1 Mk. Doppel-Los 2 Mk.16632 Gewinne und 2 Prämien im Werte von RM. 60000
Sämtliche Loſe, die in der Vorziehung nicht gewonnen haben, ſind ohne

Nachzahlung auch für die Hauptziehung gültig.
Auf Wunſch Auszahlung bei Gewinnen über 2, Mark mit 90

in barem Gelde.

30. Zerhster Pferdemarht: Lotterie
Ziehung unwiderruflich am 18. August
Vorzügliche Gewinnchancen

3600 Gewinne und 1 Prämie
Wert der Gewinne: 100000 R

Lose zu 3 R zu beziehen durch
Richard Arnold, Buchhandlung

Neumilchende2 f. Fäe l Kaanorertauf. parse mit Kalb
Ratskeller mein in Kemberg, Leip guter Melker
ziger Neumarkt Nr. 16 gelegenes verkauft Töpferſtraße 18Hausgrundſtück nebſt Garten ſowie erſtraß
das Wald und Feldgrundſtück in gemuthder Unterförſte gelegen ea. 4 Morg.

Kronen, Brückenarbeiten
unck Stiftzähne.

Reparaturen werden ſchnell
ſtens ausgeführt.

en e
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groß, öffentlich meiſtbietend zu ver Zahn-Atelier 2
ſteigern Bedingungen werden im S 3Termin bekannt gegeben. m 3 e 1 SJul. Wüſtinger P. en2e

Aktentaschen Dentist.
7 sempfiehlt Richard Arnold S Vollst. schmerzlinderndes 5

g. o a Xnnn ZahnziehenGarantiert v Plombieren in Gold, Silber
Kernſeife und Kupferamalgam

5 z Anfertigung künstlicher8 2 Pfd. Riegel 65 Pf. S Zähne in Kautſchuck, Gold u.
S unechten Metallen, ſowie S

J bei Rudolf Huhn S2 t
S mw Sm
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Mottenkugeln IIIMottenbeutelKampfertabletten 5 p T Sein
Franzoſenöl werden unter Garantie durch

Stärke B besei-Flit zum ſpritzen VENU tigt. Preis 62,75
empfiehlt J. G. Glaubig Löwen-Apotheke Kemberg

90000

Ffka- 5

Zigaretten Papier
2

mit und ohne Goldmundſtück

Kado- Hgareltenwichler
40 Pfennig

empfiehlt

Rich. Arnoto, Leipzigerſtr. u. Martt

Sonntag den 28. Jum, oidene Wointragve“ Kemberg
„Cobe Ausgtellung und Abschlußkeler der Ountervausnoltungeechue

Seht rin ertee

Schweinefleiſch
Kasseler Rippespeer
clüw. Aufschmätt

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

Würstchen in Dosen
Bockwurst und Breslauer

R. Krauſemann Nachf.
Jnh. Heinrich Schneider

Kastgänse
Naskenten

junge Hähnchen
ſowie

ßeh Zzerlegt
empfiehlt

Arthur Thamm
Berg witz

1

Ca. 20 Zentner

gibt noch billig ab
W. Rätz, Sackwitz.

Sonmtagy, den 21. Jumi
Großes

Wurst- und Napfkuchen-
Auskegeln

Empfehle

ff. Erdhbeer Törtehen
mit Schlagſahne.

Es ladet freundlichſt ein C. Fechner

„Goldene Weintraube“

Treffpunkt aller

Fußballer?
Sonntag, den 21. Juni

von 6 Uhr nachmittags an

große Ballmuſik
Eintritt 50 Pf., Tanz frei
Um gütigen Zuſpruch bittet

E. Schügge

s

Waldhaus Niemit
Sonntag, den 21. Juni, von nach

mittag 4 Uhr ab

Tanzmusik
ausgeführt von Mitgliedern der

Kapelle Rettel. Abends gegen 10
Uhr erhält das beſte Tanzpaar

1 Flaſche Sekt.
Empfehle hierzu gepflegte Speiſen

und Getränke. Fr. G. Geßner
Wenn ich die A. P. be

leidigt habe, nehme ich hier
durch zurück. Mit ihr aufs
Gericht zu gehen, iſt mir der
Tag zu heilig

Hochachtungsvoll
E. R

Rind, Kalb u.
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gt. Sullectütiöfen

S

Am on ab 3 V nehme
veranstaltet der

sein diesjährigesSommer Fest
nachmittags
Preisschießen und Herren- und Damen-Kegeln

Abends ab 7 Vr

verbunden mit Blumenwerfosung u. a. m.

Eintritt 50 Pfg., Tanz frei
Es ladet freundlichst ein der Vorstand

Sonntag, den 21. Juni, auf dem Sportplatz

Fußball-Wettſpiele
SV AskaniaCoswig J MTV Kemberg I 3 Uhr

SV 2 UhrAm Sonnabend den 20. Juni, abends 8 Uhr

findet in der „Goldenen Weintraube“ ein öffentlicher

Bunter Abend
derSozialiſtiſch. Arbeiterjugend Pieſteritz-Kleinwittenberg

ſtatt. Das Programm iſt in einen ernſten und heiteren Teil geteilt
und ſieht unter anderem Muſikvorträge, Geſangsdarbietungen, Rezitationen,
heitere Vorführungen und Anſprache des Jugendgenoſſen Wulf vor.

Der Eintritt ist für jedermann frei?
Die arbeitende Bevölkerung Kembergs wird aufgefordert, ſich reſtlos

an dieſem Abend zu beteiligen.
Sozigldemokratiſche Purkei Deutſchlands Hrkogruppe Kemberg

Reichsbanner 5chwarz-Kok-Gold Orksgruppe Kemberg

Schützengilde Krieger u. Land
Montag abend 8 Uhr J wehr- Verein

Exerzieren Abfahrt nach Deſſau Sonn
Der Vorſtand tag, den 21. Juni, früh8 ſt punkt 7 Uhr von Kam. re

z Teilnehmer haben ſich pünktlich einSpielkarten zufinden, da nicht gewartet werden

empfiehlt Richarcl Arnolch kann. Der Vorſtand

die in der Landwirtschaft gegen Beköstigung unckh
Taschengeld arbeiten wollen, können ſich bei dem Vor
ſitzenden des Land wirtſchaftlichen Vereins Kemberg und Umg. melden.

Stautsparkasse Komberg
täglich von 8 bis 12 Vhr geöffnet

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg z Fernſprecher Nr. 203
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SeeAufhebung der gewerbsmäßigen Stellenvermiktlung.

Nach dem Geſetz über die Entſchädigung der gewerbsmüäfßigen
Stellenvermittler vom 25. März 1931 müſſen alle gewerbsmäßigen
Stellenvermittler mit Ausnahme der Konzertagenten ſpäteſtens am
30. Juni ds. Js. ihren Betrieb ſchließen. Späteſtens bis zu die
ſem Tage müſſen die Entſchädigungsberechtigten auch ihren An
trag auf Entſchädigung bei dem Finanzamt ſtellen, in deſſen Be
zirk ſie wohnen. Wer die notwendigen Unterlagen noch nicht 5oll

ſtändig beſchafft hat, kann den Antrag zunächſt einreichen, um die
Friſt nicht zu verſäumen, die fehlenden Unterlagen ſind alsdann
ſobald wie möglich nachzureichen. Ein Antrag auf Gleichſtellung
mit den entſchädigungsberechtigten Stellenvermittlern wahrt gleich
zeitig die geſetzliche Friſt für den Entſchädigungsanſpruch.

Die Bauten im Gebiet des Mittellandkanals.
Zur Beſichtigung von Bauten im Gebiet des Mittellandka

nals begab ſich Reichsverkehrsminiſter von Guérard am 17. Juni
in Begleitung von Miniſterialdirektor Gährs und Miniſterialrat
Arp nach Hannover. Von hier aus wurden unter Teilnahme
des Oberpräſidenten Noske von Hannover zunächſt die bereits
vollendeten Teile des Kanals bis Peine und Hildesheim, insbe-
ſondere die Hindenburgſchleuſe bei Anderten ſowie die Häfen der
Stadt Hildesheim und der Jlſeder Hütte beſichtigt. Dann folgte der
Beſuch von noch im Bau befindlicher Strecken des Kanals bei
Braunſchweig und des Geländes, auf dem die Stadt Braun
ſchweig ſoeben mit dem Bau ihres Kanalhafens angefangen hat.

Die badiſche Regierungsumbildung verkagk.
Der Beſchluß des ſozialdemokratiſchen Landesausſchuſſes ge

gen eine Erweiterung der badiſchen Regierungskoalition nach rechts
durch Einbeziehung der Deutſchen Volkspartei hat beſonders in
Zentrumskreiſen überraſcht. Die Zentrumsfraktion ließ ihre Re
gierungspartnerin wiſſen, daß, wenn dieſe den gleichen Stand
punkt wie der Landesausſchuß einnehme, die Verbindung zwiſchen
Zentrum und Sozialdemokratie als gelöſt zu betrachten ſei. Es
kam nun ein achttägiger Vertagungsbeſchluß in der ſogialbeno

kratiſchen Landtagsfraktion zuſtande, um Gelegenheit zu haben,
ſich mit dem Reichsparteivorſtand in dieſer Frage in Verbindung
zu ſetzen. z

Schwerer Wirbelſturm im Elſetal.
Anwetltermeldungen von überall.

Hagen (Weſtfalen), 19. Juni.
Ein ungeheurer Wirbelſturm raſte zwiſchen Herſcheid

und Holthauſen durch das Elſetal. Der Sturm fegte alles,
was ſich ihm in den Weg ſtellte, fort. Gärten und Obſthaine
wurden völlig vernichtet. Mauern bis zu 60 Zentimetern
Stärke ſtürzten ein. Etwa 80 Häuſer erlitten ſchwere Be
ſchädigungen. Viele Dächer wurden abgedeckt und teilweiſe
über 100 Meter weit fortgetragen. Ein ſchwerer Waggon
wurde durch die ungeheure Wucht des Sturmes aus den
Schienen geſchleudert. Ein 128 Morgen großer Tannenwald
wurde dem Erdboden gleichgemacht. Der Sturm wütete nur
zwei bis drei Minuten. Bisher ſollen drei Tote und etwa
30 Verletzte zu beklagen ſein.

UAnwetterſchäden im Köln.
Ueber Köln entlud ſich ein heftiges Unwetter, das von

ſchwerem Hagelſchlag und Platzregen begleitet war. Ob
r das Unwetter nur kurze Zeit dauerte, iſt der Schaden
ehr groß. Viele Fenſterſcheiben wurden zertrümmert und
Dächziegel beſchädigt. Jn den Straßen und auf den Dä-
Wir lagen die Hagelkörner in kürzeſter Zeit fußhoch.

iele Keller liefen voll Waſſer. Die Feuerwehr wurde über
200mal gerufen. Auch in der Umgebung von Köln ſowie im
Kreiſe Düren iſt der Schaden groß.

40 Morgen Fichtenwald vernichtet.
Ein Wirbelſturm hat im e e der Lahnwerke

en e Haſſenhauſen (Kreis Lumbda) und Stau-
en berg furchtbare Verheerungen angerichtet. Etwa 40

Morgen alte über 40 Meter hohe Fichten mit meiſt ein
bis zwei Feſtmetern wurden vernichtet. Der Sturm hob die
Stämme entweder aus dem Boden oder knickte ſie in
Mannshöhe ab, ſo daß der alte herrliche Fichtenbeſtand
jetzt ein Chaos von kreuz und quer durcheinanderliegenden
Stämmen bildet. Es handelt ſich um 5000 Feſtmeter Fichten.

e

Der Keberbrückungskredit des Reiches
Berlin, 19. Juni. Wie von zuverläſſiger Seite ver

laukek, hat die Reichsregierung zur Ueberwindung der Kaſ
ſenſchwierigkeiten den Aeberbrückungskredit mit den Banken
abgeſchloſſen, und zwar in Form von 250 Millionen Reichs
mark Schatzanweiſungen des Reiches.

Der Braſilienflug des „Do X.
Das Flugſchiff in Bahiagelandet.

Nach einer Zwiſchenlandung auf dem Lago Grande bei
Macio iſt das Flugſchiff „Do X auf ſeinem Braſilienflug
don Nakal kommend in Bäahia gelandet.

Der Start in Natal war infolge der Windſtille äußerſt
ſchwierig und daher nahm „Do nur Brennſtoff für einen
Dreiſtundenflug mit. Die Zwiſchenlandung erfolgte auf et
wa halbem Wege Natäl--Bahia.

Wieder Polizeibeamte verhaftet.
Der Skandal auf der Rennbahn Karlshorſt.

Vor einigen Tagen waren vier Polizeibeamte der Ber
liner Schutzpolizei verhaftet worden, da ihnen nachgewieſen
wuürde, daß ſie wilde Buchmacher vor dem Nahen der Kri-
minalbeamten gewarnt hatten. Die Unterſuchung wurde
vweitergeführt, da man glaubte, daß noch mehr Schuldige
zu finden ſein würden.
Das Ergebnis iſt jetzt, daß ſechs weitere Polizeibeamte
ziner anderen Jnſpektion, die ebenfalls auf der Rennbahn
Dienſt machten, meiſt junge Leute, unker dem dringenden
Verdacht der paſſiven Beſtechung verhaftet wurden.

Auch dieſe Beamte haben nur ganz geringe Beträge,
etwa bis 6 Mark. und einige Zigarren oder Zigaretten
erhalten.

Letzte Meldungen.
Stimſons Berliner Beſuch.

Berlin, 19. Juni. Auf ſeiner großen Europareiſe
wird der amerikaniſche Staatsſekretär Stimſon nach einem
Aufenthalt in Rom und Paris am 21. Juli in Berlin ein
kreffen, er wird alſo ſchon zwei Tage nach dem Beſuch Mac
donalds und Henderſons in Berlin weilen, und es wird
bereits möglich ſein, in den Beſprechungen mit ihm die Er
gebniſſe der deutſch engliſchen Ausſprache zu verwerten. Es
erſcheint beſonders bemerkenswert, daß die Fühlungnahme
mit den Vertretern der beiden Staaten bereits zu einem ſo
frühen Zeitpunkt ſtattfindet, um ſo mehr als man in Ber-
liner politiſchen Kreiſen für Mitte Auguſt die Einleitung der
Aktion der Reichsregierung in der Reparationsfrage er-
wartet.

Dr. Enders geſcheikerk.
Wien, 19. Juni. Die von Dr. Ender geſtellten For-

derungen nach außerordentlichen Vollmachten bildeten den
Gegenſtand von Beratungen in den Klubs des Parlaments
Schließlich wurde bekannt, daß ſich der ſozialdemokratiſche
Klub gegen die Forderungen ausgeſprochen habe. Dr. En-
des hat den Auftrag an den Bundespräſidenten zurück
gegeben.

Das franzöſiſche Flokkenbanprogramm angenommen.
Paris, 19. Juni. Die Kammer hat einen ſozialiſtiſchen

Ankrag, die Beratung über das Flokkenbauprogramm 1931
1932 bis nach der allgemeinen Abrüſtungskonferenz zu ver
kagen, abgelehnt, und alsdann die Geſamtvorlage mit 410
gegen 168 Stimmen angenommen.

Flugzeugunglück in Paris.
Paris, 19. Juni. Auf dem Flugplatz Orly ſtießer

drei Milikärflugzeuge zuſammen. Ein Mechaniker wurd
getötet, zwei wurden verletzt. Die Flugzeuge wurden zer
ſtört.

Beiſetzung in Rankes.

Nantes, 19. Juni. Hier fand die Beiſetzung der er
ſten 70 Opfer der Kataſtrophe ſtatt Die Toten wurden mi

militäriſchen Ehren zur Kathedrale und dann zum Friedho
gebracht. Die franzöſiſche Regierung hatte ſich durch Außen
miniſter Briand, der den Wahlkreis Nantes vertritt, durch
den Marineminiſter Dumont und den Miniſter für Handels
marine Chappedelaine vertreten laſſen. Nach langem Su
chen iſt das Wrack des Dampfers gefunden worden.
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ntlaſtung der Schulverbände gefordert.
Wie der Verband der Preußiſchen Landgemeinden mit

teilt, haben der Beirat für die Landesſchulkaſſe und die
Landesmittelſchulkaſſe, in dem auch die kommunalen
Spitzenverbände vertreten ſind, folgende Entſchließung ge
faßt: „Der Beirat für die Landesſchulkaſſe und die Landes-
mittelſchulkaſſe bittet den Kaſſenanwalt einſtimmig, bei den
zuſtändigen Herren Miniſtern dahin vorſtellig zu werden,
daß ſchleunigſt und auf alle Fälle noch rechtzeitig zum
1. Juli d. J. im Wege einer vorläufigen Neufeſtſetzung des
Beitrages der Schulverbände für die Landesſchulkaſſe und
die Landesmittelſchulkaſſe die nach Lage der Dinge ſo
wohl aus Anlaß der am 1. Februar eingetretenen als auch
der am 1. Juli weiter eintretenden Gehaltskürzung mög-
liche Herabſetzung des Beitrages der Landesſchulkaſſe und
der Landesmittelſchulkaſſe angeordnet wird.“

Neues aus aller Welt.
Wieder ein Geldbriefträger überfallen. Jm Hausflur

der Kopernikusſtraße Nr. 10 in Berlin O wurde der
Geldbriefträger Friedrich Aſſatzk von zwei Burſchen über
fallen, die ihn zu berauben verſuchten. Sie ſchlugen mit
einem mit Sand gefüllten Stockſchlauch auf ihn ein. Der
Beldbriefträger ſetzte ſich zur Wehr und vertrieb die Bur
ſchen mit Hilfe ſeiner Dienſtpiſtole. Jn Begleitung anderer
Paſſanten eilte er den Uebeltätern dann rn nach.

Einer Palizeiſtreife gelang es darauf, den einen Täter, den
21jährigen Schmied Fritz Müller, feſtzunehmen, währen der
andere, namens Erich Fallmann, kurz danach in ſeiner
Wahnung verhaftet werden konnte.

Selbſtmord einer Schülerin. m Stettiner Lyzeumjrſchoß ſich während der Unterrichtsſtunden eine thihrige

Schülerin im Toilettenraum mit einer Piſtole ihres Vaters.
Als Mitſchülerinnen und die Lehrerin den Raum gewaltſam
jffneten, war die Schülerin bereits tot. Als Grund wird
Angſt vor Strafe wegen eines Tadels angenommen.

Zwei Kinder beim Fiſchen erkrunken. Die beiden achr
ind elf Jahre alten Knaben Walter und Bruno Rutneck
»egaben ſich gemeinſam mit ihrer 14 Jahre alten Schweſter
Martha nach einem Ziegeleiteich bei Recklinghauſen,
im dort zu fiſchen. Dabei rutſchten die Kinder ab und fielen
in den Teich. Während ſich das Mädchen durch Feſthalten an
einem Strauch in letzter Minute retten konnte, ertranken die
»eiden Knaben. Ein zufällig vorbeikommender Polizeibeam
er zog die beiden Brüder aus dem Waſſer.

Aukobus vom Zuge erfaßk. Jn der Gegend von Bie
litz wurde ein mit ſechs Perſonen beſetzter Autobus an
einem ungeſchützten Bahnübergang von einem Güterzug erfaßt und zur Seite geſchleudert. Die Jnſaſſen erlitten wer

Verletzungen. Zwei Frauen ſchweben in Lebensgefahr. Die
Schuld an dem Unglück ſoll den Führer des Kraftwagens
treffen, der als einziger mit leichten Verletzungen davon
kam. Er wurde verhaftet.

Der Mädchenmord von Röthenbach vor dem Schwur
gericht. Vor dem Schwurgericht Nürnberg haben ſich der

jährige Maurer Hans Ruppert wegen Mordes und der
24jährige Metzger Fritz Loos wegen Beihilfe zum Mord
zu verantworten. Ruppert wollte ſeine Freundin, die 18-
ährige Arbeiterin Käthe Bertl loswerden und hatte deshalb
mit ſeinem Freunde Loos vereinbart, daß dieſer ſie um
zringen ſolle. Loos führte die Tat aber nicht ous, und Rup
gert faßte nun den Vorſatz, ſelbſt die Bertl zu ermorden.Am 10. April ds. Js. hat er dann die Tat 9 ausgeführt.

Bei einem Spaziergang fiel er plötzlich über das Mädchen
)er, drückte ihm minutenlang mit beiden Händen den Hals
zu und warf es dann in die Pegnitz, wo es verſank. Die
Angeklagten ſind geſtändig.

v Schüler kötet Mitſchüler, verletzt anderen ſchwer. Wäh
end eines Schulausfluges in einem Wald bei Wlodzi
nierz Wolynſki ereignete ſich ein tragiſcher Fall.
Drei Volksſchüler verließen das Lager der Ausflügler und
'amen in ein Förſterhaus. Da der Förſter nicht zu Hauſe
var, griff einer von den dreien nach einer an der Wand
)ängenden Jagdflinte, die ſcharf geladen war. Während
er mit der Flinte herumhantierte, ging ein Schuß los und
durchbohrte ſeine beiden dicht neben ihm ſtehenden Mit

Einer von ihnen fiel tot zu Boden, der andere
re

en von Elsbeth Borchart e a
2. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

„Entfliehen Sie mir nicht länger, Fräulein Renatus.
Jhre Kälte und Abweiſung verletzen mich tief, Doch heute
muß ein Ende werden, ſo oder ſo, ich ertrage die Folter,
auf die Sie mich ſeit Monaten ſpannen, nicht länger

Jſa wollte einen erſtaunt fragenden Blick auf ihn rich
ten, aber es gelang ihr nicht. Jhr Herz klopfte zum Zer
ſpringen, und er ſprach währenddeſſen, leidenſchaftlich flü
ſternd, und drängte ſich dicht an ihre Seite.

„Die Menſchen muſtern uns laſſen Sie uns um jene
Jnſel herumfahren, wo man uns nicht beobachten kann
ich bitte Sie, ich beſchwöre Sie, erfüllen Sie meinen Wunſch.
83 bin heute hierher gekommen in der ſicheren Hoffnung

ie zu treffen. Denn ſeit vorgeſtern bei der Geſell
ſchaft bei Geheimrat von Stetten, wo wir uns zuletzt ſahen,
arbeitet es in mir wie in einem Vulkan; es muß Klarheit
zwiſchen uns werden.“

Jſa war von dieſen Worten wie betäubt. Sie hätte
wieder fliehen mögen und verharrte doch wie gebannt an
ſeiner Seite. Und als er, ihre Hand noch immer haltend,
langſam umwandte und den Jnſeln zufuhr. wehrte ſie nicht
mehr. Sie befand ſich wie unter einem geheimnisvollen
Bann. Und die Fragen: „Was will er von mir?“ „Jſt
jetzt die Entſcheidung gekommen?“ beſchäftigten und ver
wirrten ſie zu gleicher Zeit.

Auf dem ſchmalen Teil zwiſchen den Jnſeln und dem
Ufer lief niemänd; ſie waren alſo ungeſtört und unbeob-

achtet. eJeht blieb Bruchhauſen ſtehen, und Jſas Hand feſter
drückend, beugte er ſich zu ihr herab

„Jſa, Sie müſſen längſt erraten haben, wie es um mich
ſteht. Doch ich harrte bis jetzt vergebens auf das ge
Tingſte Zeichen des Entgegenkommens von d Seike;
mmer nur hatten Sie Kälte und Gleichgültigkeit für mich.

Trotzdem lebt die Hoffnung in mir, daß Jhr Herz anders
denkt und fühlt, als Sie mir in Jhrem Stolz zeigen wollen.
und ich geſtehe Jhnen darum daß ich Sie liebe. Jſa,
entziehen Sie mir Jhre Hand nicht laſſen Sie ſie mich
feſthalten für das Leben ſprechen Sie ein einziges Wort,
verleugnen Sie jetzt allen Stolz. denn der Mann, der Sie
über alles hochſchätzt, der Sie für ewig ſein nennen möchte,
wirbt um Jhre Liebe!“

Leidenſchaftlich, glühend und beſchwörend klangen dieſe
Worte an Jſas Ohr. Sie machten daß ihr das Blut un-
geſtüm zum Herzen drängte, ſie tönten ihr wie eine be
rauſchende Muſik. Sie war nicht unvorbereitet, ſie hatte
es kommen ſehen, aber ihre keuſche Seele hatte ſich noch
dagegen gewehrt, und als ſie es nun endlich aus ſeinem
Munde vernahm. daß ſie geliebt wurde, da ſchloß ſie wie
geblendet die Augen, da wurde ße ſtumm vor den Gefühlen,
die ihre junge Bruſt zum erſten Male durchzogen.

„Jſa, liebſt du mich?“
Da entreng ſich ein Laut ihrer Kehle, ein befreiender,

glückſeliger Laut. Die Eisrinde war geſprengt und das
warme, liebende Frauenherz erwacht

„Jſa!“ rief Bruchhauſen jubelnd und zog ſie in ſeine
Arme Sie befreite ſich erſchrocken, ein ſeitwärts vorüber
laufendes Paar hatte ſie ſo ſeltſam angeſehen.

„Herr Regierungsbaumeiſter!“ ſtammelte ſie verwirrt:
Er gab ſie augenblicklich frei, aber ihre beiden Hände

hielt er feſt und drückte ſie an ſeine Bruſt. Seine Blicke
ſenkten ſich tief in die des jungen Mädchens.

„Nicht ſo, Jſa ich darf dir jetzt mehr älles
ſein du gibſt mir das Recht, dich meine Braut zu nen
nen du mußt mich noch heute zu deinen Eltern begleiten,
um dich von ihnen zu erbitten!“

„Ja, ſagte ſie klar und feſt, und wieder überkam es ſie
wie etwas Jubelndes, Jauchzendes.

Sie duldete es, daß er ſeine Lippen nun wieder auf ihre
Hände drückte, und hörte ſeinen geflüſterten, berauſchenden
Liebesworten zu. Und ſie vergaß Zeit und Ort darum Wie
im Traum glitt ſie auf dem Eiſe an ſeiner Seite durch alle
die fremden Menſchen, die ſie kaum noch gewahrte. Wo
blieb noch Raum für einen Gedanken an das andere Paar,

an Thea und Könningen! Vielleicht fanden ſich ihre Herzen
z derſelben Stunde, vielleicht kain auch ihnen die Offen

arung.
„Und jetzt laß uns zu deinen Eltern gehen, Schatz, ich

finde keine Ruhe, ehe ich dich nicht ganz habe. ſagte Bruch
hauſen voll Ungeduld.

Jſa nickte; ihr war es nur zu recht.
„Wäre es nicht unſere Pflicht, Thea und Könningen von

unſerem Fortgehen zu benachrichtigen?“ fragte ſie jedoch
Er ſchüttelte den Kopf. „Nein, Herz, wir finden ſie doch

nicht ſo ſchnell, und ich ich wir entſchuldigen uns
ſpäter bei ihnen

Arm in Arm gingen ſie durch die winterliche Pracht
des Tiergartens. Bruchhauſen zog Jſa in einen Seitenweg,
und hier, von niemandem beobachtet. fanden ſich ihre Lippen
zum erſten Kuſſe.

So war mitten in Schnee und Eis der Frühling für ſie
erwacht.

à

Der Geheime Oberregierungsrat Renatus, Jſas Vater,
bewohnte mit ſeiner Familie die erſte Etage eines Hauſes
in der Rauchſtraße. Er war ein vielbeſchäftigter Mann,
der außer auf dem Miniſterium noch r zu Hauſe bis in die
ſinkende Nacht arbeitete. Doch die Arbeitslaſt ſchien ihn
nicht zu drücken, er ſah ſtark und kräftig aus, fühlte ſich nie
krank oder leidend. Nur zuweilen des Nachts bei der Ar
beit es kam ſelten genug vor befiel ihn ein leichter
Schwindelanfall. Er ſchob ihn dem Gebücktſitzen zu, richtete
ſich gerade auf, und der Schwindel ging vorüber. Seine
Familie erfuhr nie davon. Ueberhaupt ſuchte er liebend
alles fernzuhalten, was ſie beunruhigen oder die reine Har
monie des Familienlebens ſtören konnte.

Der Ehe waren zwei Kinder entſproſſen, ein Sohn und
eine Tochter, die ſich zu ſchönen, fleißigen und begabten
Menſchen entwickelt hatten. Axel, der ältere, hatte faſt
ſpielend das Gymnaſium durchgemacht und ſeine juriſtiſchen
Studien vor kurzem mit dem Referendar gekrönt. Er war
jetzt zweiundzwanzig Jahre alſo vier Jahre älter als ſeine
Schweſter.

(Fortſetzung folgt.



mußte in ſchwerverletztem Zuſtande ins Krankenhaus über
führt werden.

Jkalieniſche Taucher finden deutſches A-Boot? Vor eini
zen Tagen wurde in der Nähe von Ancona beim Hafen

on Recanati ein UBoot von Tauchern geſichtet. Die erſte
Annahme, daß es ſich um ein während des Weltkrieges ver
enktes öſterreichiſches UBoot handeln dürfte, ſoll nach ita
ieniſchen Blättermeldungen ſeitens der öſterreichiſchen Be
hörden keine Beſtätigung gefünden haben. Man neigt daher
o zu der Anſicht, daß es ſich um eines der deutſchen U
oote handelt, deren Baſis zur Kriegszeit bei den Brio

niſchen Jnſeln in der Gegend von Pola lag.

Schießübungen auf lebende Scheibe.

Zwei Toke. eKatkowitz, 19. Juni.
Hgn ver Nähe von Kattowitz hat ſich ein merkwürdiger
Vorfall ereignek. Drei Arbeitsloſe kamen nach reichlichem
Alkoholgenuß auf den Gedanken, Schießübungen zu ver

anſtalten, bei denen ſie unbedingt eine lebende Scheibe haben
wollten. Einer von ihnen hatte einen alten ruſſiſchen Ka
rabiner, der mit vier Patronen geladen war. Der Arbeiter
Nieszporek warf ſeinen Rock ab und ſtellte ſich als Ziel
ſcheibe auf. Er veranlaßte ſeinen Kollegen Kalluza, auf ihn
zu ſchießen. Dieſer gab zunächſt einen Schuß auf Nieszpo
rek ab, der dieſen an der Hand verletzte. Nieszporek machte
darauf ſeinem Kollegen Vorwürfe, daß er ſo ſchlecht ſchießen
könne. Kalluza ſchoß zum zweiten Male, die Kugel ging
fehl, ein dritter Schuß traf Nieszporek ins Herz, ſo daß er
tot zuſammenbrach. Kalluza ſuchte hierauf das Weite. Nach
einer Weile hörte man einen vierten Schuß und als die
benachrichtigte Polizei am Tatort erſchien, fand man Kal
luza tot auf, er hatte ſich eine Kugel in den Kopf ge
ſchoſſen.

Die ſächſiſchen Induſtriellen fordern Einſtellung der Tribuf
zauhlungen.

Dresden. Der Geſamtvorſtand des Verbandes Sächſi
ſcher Jnduſtrieller hat in einer Sitzung die Abſendung eines
Telegramms an die Reichsregierung beſchloſſen, in dem er
klärt wird, daß die Notverordnung ein vergebliches neues
Opfer zu Gunſten eines Schuldners ſei, der auf das Schul
denmachen nicht verzichte und dem dieſes Schuldenmachen
auch nicht unmöglich gemacht werde. Jn ſchärfſter Form
wendet ſich der Geſamtvorſtand gegen die Tributbelaſtung
des deutſchen Volkes, die den Lebensſtand des deutſchen Vol
kes unter das Maß des Erträglichen herabſetze und die Ge
ſundung der Weltwirtſchaft unmöglich mache. Der Geſamt-
vorſtand verlangt daher über die Jn anſpruchnahme der
Transferklauſel hinaus die ſofortige Einſtellung
der Zahlungen.

Landeskirche und Nokverordnung.
Dresden. Das Landeskonſiſtorium hat an den Deutſchen

Evangeliſchen Kirchenausſchuß die Bitte gerichtet, bei der
Reichsregierung dahin vorſtellig zu werden, daß die unver
kennbaren ſozialen Härten der Notverordnung des Reichs
präſidenten vom 5. d. M. abgeſtellt werden.

Streikdrohung gegen Nokverordnung.
Hresden. Die Ortsverwaltung Dresden des Geſamtver

bandes der Arbeitnehmer der öffentlichen Betriebe nahm ein
ſtimmig eine Entſchließung an, in der feſtgeſtellt wird, daß
die neue Notverordnung einen brutalen Eingriff in die be
ſtehenden Tarifverträge und eine Mißachtung der verfaſ
ſungsmäßig gewährleiſteten Vertragsrechte darſtelle. Falls
die Forderungen und Maßnahmen des Verbandsvorſtandes
erfolglos bleiben ſollten, ſo ſei die Dresdner Kollegenſchaft
gewillt, auch das letzte gewerkſchaftliche Kampfmittel anzu
wenden. An der Ausſprache beteiligten ſich Vertreter der
Straßenbahn, der ſtädtiſchen Arbeiter, des Geſundheitswe-
ſens, der Kraftwagenführer uſw.

Um die ehrenamtlichen Bürgermeiſter.
Weimar. Der Thüringer Städteverband hat gegen das

vom Thüringer Landkreisverband und vom Thüringer Land
gemeindetag im Landtag eingebrachte Geſuch betreffend die
Wahl von ehrenamtlichen Bürgermeiſtern in Gemeinden mit
mehr als 3000 Einwohnern Stellung genommen. Er hält
es für bedenklich, dieſem Antrage zu entſprechen. Die Grenze
von 3000 Einwohnern könne nicht als zu niedrig angeſehen

werden. Der Städteverband habe aber keine Bedenken da
gegen, daß das Miniſterium beim Vorliegen beſonderer Um-
ſtände die zur Zeit beſtehende Regelung lockere. Dieſe Stel
lungnahme des Städteverbandes wird zuſammen mit dem
Geſüche der Landgemeindeorganiſationen demnächſt im Ge
ſetzgebungsausſchuß verhandelt werden.

T

Meiningen. Jn Hümpfershauſen waren in der Nazum 10. Juni ein Wohnhaus und ſech Echeunen nebſt

a niedergebrannt. Es wurde Brandſtiftung
feſtgeſtellt. Der Vorſtand der Thüringer Landesbrandver
ſicherungsanſtalt in Gotha hat jetzt für Ermittlung des
Brandſtifters, ſofern auf die Anzeige hin eine rechtskräftige
Verurteilung erfolgt, einen Betrag bis zu 3000 Reichsmark
zur Verfügung geſtellt.

Verſicherungsbetrug.
In wenigen Tagen beginnt vor dem Schöffengericht in

Coburg ein Prozeß gegen den Mechaniker Schad, der an
geklagt iſt, ſich ſelbſt die Hand abgeſchlagen zu haben, um in
den Beſitz einer Verſicherungsſumme von 50 000 Mark zu
gelangen. Wäre die Anklage alſo nachzuweiſen, hätte ſich
der Mechaniker unzweifelhaft des Betruges und der Selbſt
verſtümmelung ſtrafbar gemacht. Indeſſen behauptet der
Mechaniker, daß ihm die Hand eines Nachts von Einbre
chern abgeſchlagen worden ſei.

An ſich ſteht der Fall parallel zu dem Fall des Wie
ner Jngenieurs Marek, der ſich gegen Unfall auf 400 000
Dollar verſichern ließ und ſich am nächſten Tage mit dem
Beil einen Fuß abhieb. Marek wurde ſchließlich ebenfalls
wegen Verſicherungsbetruges angeklagt, wurde dann aber
nach einem aufſehenerregenden Prozeß engdültig freige
ſprochen.

Die Fälle der Selbſtverſtümmelung zum Zwecke des
Verſicherungsbetrugs haben gerade in den letzten Jahren
mehrfach eine Rolle geſpielt. Man will eine Rente an ſich
bringen oder eine Entſchädigung, oder eine Verſicherungs-
ſumme und beſchreitet hierbei den Weg der eigenen Ver
ſtümmelung! Vor und während des Krieges war es üb
lich, daß ſich einige beſonders „Mutige“ ſelbſt Verletzungen
und Wunden beibrächten, um ſich einer Militärpflicht zu
entziehen. Wurde dieſe Art der Selbſtverſtümmelung feſt
geſtellt, wurde ſie mit Feſtungshaft geahndet. Jn Thürin
gen ſtand vor einigen Wochen ein Schutzpoliziſt vor Ge
richt, der beſchuldigt wurde, ſich ſelbſt eine Schußverletzung
beigebracht zu haben, um in den Nießbrauch einer Rente
zu kommen. Das Gericht mußte dieſe Anſchuldigung ſpäter
fallenlaſſen, weil ihm das Gegenteil ſeiner Behauptung,
daß er die Wunde während eines Feuergefechts mit Na
tionalſozialiſten erhalten hatte, nicht nachzuweiſen war.

Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß die Verwaltungen der
Verſicherungsgeſellſchaften in allen ſolchen Fällen, in denen
eine hohe Verſicherungsſumme auf dem Spiele ſteht, inten
ſive Kontrollen und Nachforſchungen anſtellen und die Aus
zahlung der Summe verweigern, ſobald ihnen nur der ge
ringſte Umſtand zweifelhaft oder ungeklärt erſcheint. Die
Verſicherung zahlt für den Fall, daß ſie zu Unrecht Straf
antrag geſtellt hat, lieber die Koſten des Verfahrens, als
daß ſie auch nur einen Pfennig der Verſicherungsſumme
zahlt, ehe nicht alles klar und ünzweideutig wie die liebe
Sonne iſt.

Aus dieſem Grunde iſt eine Reihe ſenſationeller Pro
zeſſe geführt worden, ſchon darum, weil ja Verſicherungs
betrug und Verſicherungsmord in den letzten Jahren unge
heuer kraſſe Formen angenommen haben. Denken wir nur
an den Verſicherungsbetrug durch Gattenmord des Zahnarz
tes Dr. Guttmann aus Schwedt, oder denken wir an den
Budapeſter Lebemann Bela Erdeliy, der das Leben ſeiner
Frau hoch verſicherte, ſie dann in einen Abgrund ſtürzte,
aus dem ſie gerettet würde. Tags darauf hat ſie der Mann
dann im Bett erdroſſelt.

Denken wir an jene großen Fälle des Verſicherungs.
mörders Tetzner oder des Mörders Saffran, wo ein Fall
für den nächſten gleich Schule gemacht hatte! Da müſſen ſich
natürlich die Verſicherungsgeſellſchaften auf alle Fälle ge
gen fchützen, denn ſonſt würden ſie erſtmals Kopf und
Kragen dabei verlieren und zweitens wären den gemein
ſten Verbrechen Tür und Tor geöffnet!

Noch größer iſt das Riſiko, das zahlreiche amerikaniſche
Verſicherungen eingehen. Wir wiſſen, daß ſich Hollywooder
Filmſtars oder erſte amerikaniſche Tänzerinnen jedes Bein
mit 50 000 Dollar und mehr verſichern laſſen, und wir ver

beſonders eitle
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Warenmarkt.
Mittagsbörfe. (Amtli Getreide und Oelſagten per

1000 Kilo, ſonſt per 100 Kilo in Reichsmark ab Station
Weizen Märk. 2372--274 (am 17. 6.: 272-274. Roggen
Märk. 205-207 (203--205). BraugerſteFutter und Jnduſtriegerſte 192 200 (192-260). Hafer
Märk. 174—177 (176 180). Mais loko Berlin

Weizenmehl 32—37,26 (32,25--37, 50). Roggen
mehl 27,25 29,50 (27--29). Weizenkleie 13,90—14,20
(13,90--14,20). Roggenkleie 12,75 13 (12,75--139). R

Leinſaat Viktorigerbſen 26—31
Kleine Speiſeerbſen Futtererbfen

19-21 (19 2). Peluſchken 26—30 (26 30). Ackerbohnen
Leipziger Schlachtviehmarkt vom 18. Juni.

Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht in RM.

Klaſſe heute W Klaſſe heute vorher
47Ochſen 1 Kälber 1 S c2 14046 2 48-—5250-63 S S 3 42—47 45 494 S 4 38-4140 445 S 5 15-—39Bullen 1 14042 42——45 Schafe J 148-—51

2 37 3938 41 2 142473 135 37 3 135-—394 S 4 130-34Kühe 1 34——36 38 40 5 S2 30—33 33 37 Schweine 1 45-—46 42—43
3 25-—29 28 32 2 47 43-444 125—27 3 47 445 c S 4 44 4642—43Färſen 1 4247 5 140--412 S 6 d 7 14048Auftrieb: 157zRinder (davon157Ochſen, 58 Bullen, 66 Kühe

18 Färſen), 743 Kälber, 313 Schafe, Ziegen, 1160 Schweine,
zuſ. 2373. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt: 44 Rinder,
72 Kälder, 117 Schafe, 435 Schweine, Ziegen.

Geſchäftsgang: Rinder und Kälber ſchlecht; Schweine mittel
mäßig. Ueberſtand: 78 Rinder (davon 9 Ochſen, 30 Bullen, 30
Kühe, 9 Kalben), ferner 10 Kälber und 50 Schafe.

h ch —cqh]jhcc cBücher und Zeitſchriftenſchau.
D 238, eine Fahrplanplauderei nennt Michael Unterſperg ſeinen

Aufſatz in der Julinummer von Weſtermanns Monatsheften.
Dieſe intereſſante Plauderei über Entſtehen, Technik und Sinn eines
modernen Fahrplans am Beiſpiel des Zuges D 288, der im Kurs
Berlin Bodenſee-- Schweiz mit Anſchluß nach Italien fährt, wird
jeder mit großem Gewinn leſen. Die Freunde der Oſtſee wird der
mit vielen Abbildungenggeſchmücktes Artikel von Wilhelm Micheels
„Beſuch in Kolberg“ intereſſieren. Der Wiener Kuuſthiſtoriker Arthur
Roeßler gedenkt in einem reichilluſtrierten Aufſatzü des 400. Todes
tages (8. Juli)Tilmann Riemenſchneiders, des größten deutſchen
Bildſchnitzers der Gotik und des Mittelalters. Die Novelle „Jona
than muß für den Regengbüßen“ von AntongSchnack werden die
vielen Freunde des Dichters begrüßen. Eine weitere Novelle von
Jnge Stramm trägt den Titel „Erweckung der Herzen undfſpielt
in der Welt der Zirkusmenſchen. Dr. Erich Werdermann vom
Botaniſchen Muſeum in Berlin ſplaudertzüber Bromeliengewächſe“,
die farbigen Bilder hierzu ſind von Theodor Daugs, die vielen
Arten dieſer Gewächſe zeichnen ſich durch eineng prächtigen Farben
reichtum aus. Werner Suhr ſchreibt ingſeinem Aufſatz Charattere
geſücht“ überden Unterſchied zwiſchen Typus und Charakter, über
den Ausdruck des Charakters im Geſichtgundz Weſen von Männern,
Frauen und Kindern Wer möchte ſich nicht mit dieſem Artikel
auseinanderſetzen In dieſer knappen Jnhaltsangabe konnten
wieder nur wenige Abhandlungen erwähnt werden. Sie ſoll auch
nur das Intereſſe an Weſtermanns Monatsheftengweckengundgden
freundlichen Leſer beſtimmen, das Heft anzuſchaffen. Es iſt in
jeder Buchhandlung auf jedem Bahnhof und an jedem Kiosk zu
dem günſtigen Preis von RM2, zu haben. Unſeren Leſer haben
das Recht, ein früher erſchienenes Probeheft zu verlangen und wir

bitten gegen Einſendung von 30 Pfg. für Porto von dem Verlag
Georg Weſtermann in BraunſchwerggeinzſolchesZanzufordern.

Die Angſt vorgder Ehe Die Yacht der langen Weile
Das Scheidungskapital Kehre zurück, Geliebter Einſame
Menſchen und andere feſſelnde Erzählungen bringt die ſoeben
erſchienene, reich illuſtriertes Juli- Nummer der bekannten „Wahren
Erzählungen“ (Verlag Dr. SelleEysler A.G., Berlin SW. 68.)
Das intereſſante Heſt iſt zum Preiſe von 50 Pfg. überall zu haben.

Wie ich die Leidenſchaft meiner Jugend überwunden
habe Schöner Gigolo Die Liebe eines kranken Herzens
Rivalen und anderegſpannende und erſchütterude Lebensromane
bringt der ſoeben erſchienene Band 23 der bekannten „Wahlren
Romane“ (Verlag Dr. SelleEysler A.G., Berlin SW. 68). Das
intereſſante, reich illuſtrierte Heft iſt zum Preiſe von 50 Pfg. über
all zu haben.

Sie ſollten mehr ſpazieren gehen und. wenn die Früh
lingsſonne lacht, dann ganz beſonders. Darauf haben Sie als
Frau ein Recht. Ja, werden Sie denken, wenn das Geſchirrauf
waſchen nicht immer einen Strich durch die Rechnung machte. Das
müßte iMi wiſſen! Es würde auf der Stelle ſeine Künſte als
Schnellreiniger zeigen und Jhnen ſchwarz auf weiß beweiſen, daß
das unbeliebte Spülen mit ihm nochmal ſo ſchnell geht.

3. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Jſabella war zu geſunder, blühender Schönheit empor

gewachſen. Sie war wie ihre Mutter voll geiſtiger und
künſtleriſcher Jntereſſen, und die Eltern hatten es ſich an
gelegen ſein laſſen, ihre Talente und Fähigkeiten nach jeder
Richtung hin auszubilden. Wie die Kunſt, ſo wurden Wiſ
ſenſchaft und Sprachen gepflegt und ihr dadurch Blick und
Verſtändnis für alles eröffnet.

Obgleich ihr Leben bisher ohne bedeutende äußere Er
eigniſſe, ruhig und friedvoll dahingefloſſen war, hatte es
an inneren gen e nicht gefehlt. Sie hatte c die
feinſten Regungen ihrer Seele lauſchen gelernt, ſie hatte
darüber nachgedacht und ſomit gewiſſermaßen den Gang
ihrer inneren Entwicklung ſelbſt geleitet.

Dieſes tiefinnerliche Leben machte ſie über ihre Jahre
hinaus ernſt, und doch genoß ſie die Freuden, die ihr Ju
gend und Stellung verſchafften, in vollem Maße und mit
kindlich harmloſem Herzen, bis der Regierungsbaumeiſter
Bruchhauſen in ihren Kreis trat.

Er zeichnete ſte in auffälliger Weiſe aus und ſuchte auch
den Bruder für ſich zu gewinnen. Bei dem letzteren hatte
er mehr Glück, als bei der ſtets kühlen, zurückhaltenden
Schweſter. Jſa blieb ſeinen Huldigungen gegenüber an
ſcheinend gleichgültig und kalt. Ob ſie ſeine Gefühle nicht

zu erwidern vermochte, oder ob ſich ihre reine, ſpröde Seele
(der Liebe nicht erſchließen konnte?

Einmal ſprachen ſich Mutter und Tochter über dieſe An
gelegenheit aus. Schonend und zartfühlend, ſuchte die
Mutter ihrer Tochter Herz zu öffnen und es erſchloß ſich
offen und ehrlich und doch anders, als die ſorgende Mutter
gedacht hatte.

„Bruchhauſen gefällt mir ſehr ſein Weſen, ſeine
Perſönlichkeit beherrſchen mich, ohne daß ich es möchte.
antwortete ſie.

„Und warum möchteſt du das nicht, mein Kind?“
fragte Frau Renatus leiſe.

Jſa ſah die Mutter eine Weile ſinnend an. „Das weiß
ich ſelbſt nicht, Mutti es befällt mich zuweilen eine mir
unerklärliche Angſt.“

Frau Rengatus hätte hier das Geſpräch abgebrochen Sie
wollte nicht mehr an etwas rühren, das erſt im Begriff
ſtand, zu werden.

Nun war es ſchneller gekommen, als ſie dachten.
Bruchhauſen hatte das Jawort und den Segen der

Eltern erhalten. Es war ein feierlicher Augenblick geweſen,
als er, Jſa am Arm, vor die trotz aller Ahnungen und
vorhergehenden Erwägungen plötzlich Ueberraſchten ge
treten war und ſie um ihr Kleinod gebeten hatte.

Darauf hatte der Geheimrat den künftigen Schwieger
ſohn beiſeite genommen, um ſich von ihm noch einmal die
Gewähr für ſeines Kindes Glück beſtätigen zu laſſen. Un
terdes hatte Jſa ihrer Mutter ihr übervokles“ Herz aus
geſchüttet

Und nun ſaßen ſie wieder verſammelt in dem geräu
migen Eßzimmer am feſtlich gedeckten Tiſch, und einige
Champagnerkühler mit vielverſprechendem Jnhalt zeigten,
daß man geſonnen war, dieſes freudige Familienereignis
würdig zu feiern. Auf allen Geſichtern lag der Abglanz
des Glückes, welches das neue Brautpaar verbreitete.

Es wurde ein Abend voll ungetrübter Freude
Bruchhauſen ſtrahlte vor Glück. Jſa begegnete ihm mit

vornehmer Zurückhaltung und doch mit einer Wärme. die
ihn, weil unbekannt an ihr, doppelt entzückte.

Jſa aber fühlte ſich ſkrupellos glücklich, und das iſt eben
das Wunder einer jungen erſten Liebe; da ſchweigt Ver
ſtand und Vernunft, da ſchweigen die Stimmen des Zwei
fels, da iſt alles nur ſeliges Vertrauen.

Für jeden Menſchen kommt eine Zeit, die ihm ſeinen
Anteil am Erdenglücke gibt und worauf er ein Anrecht hat.
Oft iſt es Flitterglück, das er für das wahre nimmt, ein
mal aber kommt das wahre Glück; er muß es nur zu be
ginnen und zu unterſcheiden verſtehen.

II.

Am anderen. Morgen erhob ſich Bruchhauſen ſpäter als
gewöhnlich von ſeinem Lager. Jhm war etwas katzenjäm
merlich zumute, denn im geſtrigen Glücksrauſch hatte er
dem Champagner mehr als nötig zugeſprochen.

Ein ordentliches Waſſerbad und eine Taſſe ſtarken
Kaffees machten ihn jedoch ſchnell wieder zu einem nor
malen Menſchen, der ſich der Vorgänge des geſtrigen Tages
mit Behagen erinnerte Er war im Beſitze des ſchönſten,
ſtolzeſten Mädchens, er hatte erreicht, wonach er ſeit Mo
naten geſtrebt. Stolze, herrliche Bräutigamsgefühle durch
zogen ſein Herz und verſetzten ihn in eine echte, glückſelige
Stimmung Sobald es der Anſtand erlaubte, wollte er zu
ſeiner Braut gehen und ihr die Ringe, die er vorher zu
beſorgen vorhatte, mitbringen.

Bis dahin gab es noch etwas, wenn auch nicht Erquick
liches, ſo doch Unaufſchiebbares für ihn zu kun, das er ſich
als Mann von Ehre und Charakter ſchuldig zu ſein glaubte.

Er bewohnte ein elegant ausgeſtattetes Junggeſellen
heim von drei Zimmern, und eine Wirtſchafterin ſorgte
für ſein leibliches Wohl.

Fräulein Amalie Keller, ein ſchon ziemlich bejahrtes
Mädchen, verſah ihr Amt mit Pflichttreue und Eifer. Sie
ließ es ihrem Herrn an keiner Bequemlichkeit fehlen, ja,
ſie erwies ihm zuweilen ſogar zarte Aufmerkſamkeiten, ge
ſtaltete ſein Heim nach jeder Hinſicht ſo gemütlich, daß es
eigentlich Leichtſinn war, heiraten zu wollen. Konnte er es
bei einer Frau beſſer haben Rein, nur ſchlechter. Das
ſuchte Fräulein Amalie „ihrem Baumeiſter“ ſtets fühlbar
zu machen.

Sie liebte ihn, und mit eiferſüchtigem Haß hätte ſte die
jenige verfolgt, die geſonnen war. ihr Reich und ihren
Baumeiſter ganz zu rauben. Sie wachte über ihren Schatz
wie ein Drache ſie ſuchte die geheimſten Gedanken ihres
Gebieters zu erſpähen und ſie hatte mit Angſt gemerkt,
daß er ſeit einiger Zeit nicht mehr wie ſonſt war. Was
ſteckte dahinter

Fortſetzung folgt.
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40. Jahrgang

Wie gründe ich
einen Rutzbienenſtand

Von Max Schmidt. (Mit 6 Abbildungen.)
Welchem Jmker lacht nicht das Herz, wenn

ex das hübſche Bienenhäuschen (Abbildung 1)
betrachtet, welches Raum für 30 Käſten und
6 Körbe bietet Der angehende Jmker erſtrebt

Abbildung 1. Dreißigfächeriges Vienenhäuschen.

ſo etwas. Doch wie kommt man zu einem ſolchen
Stande Kaufen läßt ſich zwar ſo ein Haus
mit Käſten und Völkern, aber wer kann heute
viele Hunderte von Mark ausgeben, um Bienen
zucht zu treiben Wie die Verhältniſſe in unſerem
Vaterlande zur Zeit liegen, iſt es wohl nur
ſehr wenigen Sterblichen beſchieden, eine Tätig
keit auszuüben, ohne auch nur den beſcheidenſten
Nutzen davon zu haben.

Eine ſolche Tätigkeit iſt in Deutſchland oft
die Bienenzucht. Nie iſt der Menſch ſo vom
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Abbildung 2. Behandlung des Volkes von hinten.

Wetter abhängig, wie in der Beſchäftigung
mit Bienen. Kommt dann noch dazu, daß heute
unmöglich gewordene Arbeitsweiſen verwandt

werden, ſo muß aus dem mit vieler Begeiſterung
die Bienenzucht anfangenden Jmker ein betrübt
verzichtender Mann werden, der mit dem
Sprüchlein: „Bei uns lohnt die Geſchichte nicht“
ſeinen Arbeitsplatz verläßt. Daß vielleicht doch

Tandmanns Sonn
Allgemeine Zeitung kür Landwirtschaft, Gartenbau und Hauswirtschaft

ihm zu ſpät ein.
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manches bei ſeinem Beginnen f

Wie war es doch? Jn ſeiner Nachbarſchaft
wollte jemand im Auguſt ſeine Bienen verkaufen,
zehn Völker mit Käſten, Schleuder, Räucher
topf, Bienenhaube und Wabenzange. Drei Körbe
ſollten noch zugegeben werden und alles koſtete
nur 150 RA. Ein befragter Jmker rät ab.
Der Anfänger erwirbt für 140 R die ganze
Geſchichte und iſt nun Jmker.

Leider zeigt ſich, daß die Käſten ſchon außen
nicht gleich hoch ſind, die Jnnenmaße paſſen
nicht zuſammen, denn der eine Kaſten iſt immer
etwas breiter als der andere. Das Bodenbrett
iſt mit Schmutz und Gemüll bedeckt, in dem
Rankmaden ihr Weſen treiben.
Waben hat die Wachsmotte beſetzt und zerfreſſen.
Die Völker ſind nur ſchwach. Die alte Bienen
haube iſt ein ſchmutziges Drahtungeheuer, der
Räuchertopf zu nichts brauchbar. Vergeblich
quält ſich der unglückliche Beſitzer an den alten
Hinterladern (Abbildung 2) herum. Da die
Rähmchen nicht paſſen, kann er auf vielen

tagsblatt

Schriftleitung: Oekonomierat Grund mann, Neudamm. Druck J. Neumann, Neudamnt
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Anſicht und Abbildung 5 als Gerüſt zeigt.
Statt der a un der Waben Lagerbeute)
kann auch eine Hochſtellung ſtattfinden (Ständer
beute) Abbildung 6. Der Erfolg iſt derſelbe.

Eine Oberbehandlung der Bienen erſpart
viel Zeit, iſt bequem und läßt bei genügend
großer Wabe (40 x 25 cwm) die Entwicklung
der Bienen naturgemäß vor ſich gehen. Jm

Die hinteren

e

Stellen nur Wirrbau finden, ſtatt einer richtigen
Wabe. Honig entdeckt er recht wenig. Die
Fütterung würde mindeſtens 30 R koſten.
Da er nur 150 RA aufwenden will, wird nur
für 10 RM Zucker gefüttert. Jm Frühjahr ſind
alle Völker tot. Er hat ſehr teures Brennholz
in ſeinen Käſten erworben. Die Schleuder iſt
ein unbrauchbarer Kaſten,
könnte ins Bienenmuſeum, die Kappe, ſchmutzig
und ſchlecht, mag niemand.

Anders fängt es ſein Nachbar an, der auch
ſchon lange Bienenzüchter werden wollte. Nach
dem er bei Jmkern der Nachbarſchaft öfter ſich
die Arbeiten an den Bienenvölkern angeſehen,
mehrere Bienenbücher für Anfänger, z. B.
Ludwig, „Am Bienenſtand“, Verlag Pfenning-
ſtorff Berlin, oder Melzer, „Der praktiſche
Bienenmeiſter“, Verlag J. NeumannNeudamm,
durchſtudiert hatte, läßt er ſich im Winter zwei
feine Oberbehandlungskäſten aus einer bekannten
Fabrik für Bienengeräte ſchicken (Abbildung 3).
Von einem bekannten Jmker erwirbt er im
Frühjahr zwei Schwärme, die je 2,5 kg
wiegen und ſchlägt ſie ein. Voller
Freude füttert er vom dritten Tage an
und ſieht, daß nach kurzer Zeit die
Wohnung ausgebaut iſt. Bald muß
er den Honigraum aufſetzen und noch
im erſten Jahre erntet er ſo viel
Honig, daß er ſein eingeſetztes Kapital
etwas verzinſt hat und noch im Winter
einen neuen Kaſten dazu kaufen kann.
Für ſeine Bienen erbaut er ſich vorläufig
felbſt ein Häuschen für fünf Völker,
wie ſie Abbildung 4 zeigt. Die Honig
räume von drei Käſten ſtehen hier
unter dem Bienenſtande, zwei ſind
den Käſten aufgeſetzt. Nachdem er
einige Jahre Bienenzucht getrieben,
hat ſich ſein Stand ſo vergrößert, daß
er an den Bau eines ſolchen Häuschens
gehen kann, wie Abbildung 1 in der

der Räuchertopf

Abbildung 3. Behandlung des Volkes von oben.

halbhohen Honigraum bauen die Bienen auch
die Pfundrähmchen Scheibenhonig, die gern ge
kauft werden. über Behandlung eines ſolchen
Standes ein anderes Mal etwas Ausführlicheres.

Beachtenswertes über die Heuernte.
Von Kulturbaumeiſter Börger.

Zu einer ordnungsmäßigen, zeitgemäßen Be
wirtſchaftung des Grünlandes gehört auch eine
Heuernte zu einer Zeit und in einer Jorm,

Abbildung 4. Fünffächeriges Bienenhäuschen.
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die ein Futter erwarten läßt, das in ſeiner Be
ſchaffenheit den höchſten Anforderungen ent
ſpricht. Nicht die Menge des geernteten Heues
iſt die Hauptſache, ſondern der Gehalt an ver
daulichen Nährſtoffen iſt das weſentlichſte. Der
Beginn der Heuernte iſt abhängig, er wird be
ſtimmt durch die Entwicklung der Gräſer. Zwei
unſerer allerbeſten Wieſengräſer, der Wieſen
fuchsſchwanz und der Wieſenſchwingel, zeigen
uns den geeignetſten Zeitpunkt an, der dann ein
getreten iſt, wenn ſich die Hauptmaſſe dieſer
Gräſer in der Blüte befindet. Wird das Gras
älter iſt es über den Zuſtand der Blüte und
des Reifens hinaus, ſo wandern die Nährſtoffe,
die dann in der größten Menge vorhanden
ſind, wieder ab, die Gräſer nähern ſich in

h i

Abbildung 5.
Gerüſt zum dreißigfächerigen Bienenhäuschen.

ihrem Nährſtoffgehalt dem en Zur Er
en eines gehaltreichen, verdaulichen Jutters
ſt alſo eine möglichſt frühzeitige Heugewinnung
unumgänglich notwendig. Nach den Unter
an von Richardſon enthielt italieniſches

aigras: Aehre noch nicht ſichtbar: 18,5 o
Roheiweiß, 15,6 c Rohfaſer; Aehre bricht
eben aus: 12,3 o Roheiweiß, 18,7 o Roh
faſer; Aehre in voller Blüte: 12,4 o Roh
eiweiß, 17,6 o Rohfaſer; nach der Blüte:
9,9 o Roheiweiß, 18,8 Rohfaſer. Vor
ſtehende Zahlen zeigen deutlich, daß die bei
einer ſpäten Heuernte zweifellos zu erzielenden
größeren Juttermaſſen den damit verbundenen
Verluſt an Nährſtoffen nicht ausgleichen
können.

Der zweite Grasſchnitt kann unmöglich
die nötige Bodenfeuchtigkeit vorausgeſetzt

h 4

Abbildung 6. Ständerbeute.

einen befriedigenden Ertrag bringen, wenn
Mitte oder Ende Juli der erſte Schnitt noch
auf der Wieſe ſteht. Bei der verhältnismäßig
geringen Wachstumsfreudigkeit in den Monaten
Juli und Auguſt hat der zweite Schnitt bei
einer verſpäteten Heuernte nicht einmal die
nötige Zeit, um ſich genügend entwickeln zu
können.

Eine frühe Heuernte führt nicht nur eine
Gewinnung von nährſtoffreichem Jütter herbei,
auch die Zuſammenſetzung desſelben wird durch
eine regelmäßig frühe über nur günſtig
beeinflußt. Regelmäßig frühes Mähen iſt die
beſte und billigſte Unkrautbekämpfung auf
unſeren Wieſen, da einmal manche Unkräuter
ein frühes bzw. oftmaliges Mähen nur ſchlecht

vertragen, dann wird die Bildung von vielen
Unkrautſämereien damit unmöglich gemacht.

Die Heuernte ſelbſt ſtellt an Menſch und
Zugtiere hohe Anſprüche. Sie durch die An
wendung von Maſchinen, als da ſind. Heu
wender, Rechen, Heuaufzüge, Benutzung von
Kleereutern und Heuhütten möglichſt zu ver
einfachen, iſt eine unbedingte Notwendigkeit.
Während die Benutzung der Kleereuter allgemein
verbreitet iſt, war bis vor kurzem die An
wendung der Heuhütten eigentlich nur auf die
Gebiete beſchränkt, die während der Heuernte
regelmäßig mit hohen Niederſchlägen zu
rechnen haben. Klee iſt an und für ſich ein
wertvolles, kräftiges Jutter, wenn es gelingt,
bei der Ernte nicht nur die Stengel- und
Halmteile zu gewinnen, ſondern auch die feinen
Blätter, die durch Regen, unſachgemäßes
Wenden bei ſtarkem Sonnenſchein, ſehr keicht
abfallen, zu erhalten. Wird nun der Klee an
gewelkt in ſachlicher t auf die Reuter
gebracht, ſo wird einmal der erforderliche
Arbeitsaufwand verringert, dann aber auch
werden die wertvollſten Teile mitgewonnen,
Die Heuhütten für die Trocknung von Gras
erfüllen ungefähr denſelben Zweck. Ste haben
im Gegenſatz zum bekannten Kleereuter vier
Stangen mit drei Querlatten. Wenn es auch
der zur Verfügung ſtehende Raum verbietet,
die verſchiedenen Syſteme näher zu beſchreiben,
ſo ſei doch darauf hingewieſen, daß ſie ſo
wohl mit naſſem als auch mit angewelktem
Graſe bepackt werden können. Jede Heuhütte
faßt etwa 1 bis 1,5 Zentner Heu. Bas Ge
heimnis des Erfolges beruht lediglich in dem
ſachgemäßen Aufpacken. Jn der Mitte, ſowohl
beim Reuter wie auch bei der Heuhütte,
muß ein Hohlraum beſtehen, durch den die Luft
zirkulieren und damit trocknend einwirken
kann. Aus dieſem Grunde muß auch auf
dem Boden ein Hohlraum vorhanden ſein. Jn
den vorſtehend einfachen Geräten haben wir
ein Mittel, um auch in naſſen Jahren ein
gutes Jutter gewinnen zu können, wenn nür
die Handhabung eine ſachgemäße iſt.

Bei Regenperioden leidet Jarbe wie auch
Nährſtoffgehalt des Graſes weit mehr, wenn
es in naſſem Zuſtande auf Schwaden liegt,
als wenn dieſe ausgebreitet wurden. Die dann
eintretende Erwärmung bedingt einen großen
Verluſt an Nährſtoffen.

Näch der Heuernte müſſen ſofort die Vor
bedingungen geſchaffen werden zu einer üppigen
Entwicklung des zweiten Grasſchnittes. Bei
Bewäſſerungswieſen muß die anfeuchtende Be
wäſſerung einſezen, allerdings müſſen die
Gräſer erſt ſo viel Zeit haben, um an den
Schnittflächen vernarben zu können. Zu einer
rationellen Grünlandswirtſchaft gehört heute
ohne Zweifel eine zweimalige Stickſtoffdüngung,
die auf der Wieſe ſofort nach der Heuernke
vorgenommen werden muß. Wie vorhin ſchon
geſagt, haben wir hier das beſte Mittel,
um die immer geringer werdende Wachs
tumsfreudigkeit erneut anzuregen. Außerdem

wir damit ein beſonders eiweißreiches
utter, das teures Kraftfutter zu erſetzen in

der Lage iſt.
Nach der Heuernte, und beſonders nach

einer frühzeitigen Heuernte iſt auch meiſt die
Zeit vorhanden, um mit eigenen Arbeits
kräften notwendige Verbeſſerungen, namentlich
an den Waſſerläurfen, ausführen zu können.
Bei dem in dieſer Jahreszeit meiſt niedrigen
Waſſerſtand laſſen ſich gerade jetzt aus
eſprochene Waſſerarbeiten mit Vorteil ausführen zumal bei Raſenarbeiten die ab

geſchälten Plaggen bis zum Einkritt des
Herbſtes noch gut anwachſen und auch Be
ſamungen noch vorgenommen werden können.

Düngung von Hühnerausläufen.
Von Diplomlandwirt Ulrich Arnd.

Zartes Gras iſt für die Hühner von beſonderer
Wichtigkeit. Um dieſes zu erreichett, muß man für
eine reichliche Düngung Sorge tragen. Wenn
auch von mancher Seite eingewendet wird, daß
doch der auf die Hühnerausläufe gelangende
Hühnermiſt eigentlich ſchon genügen müßte, ſo
ſei darauf hingewieſen, daß das bei dem relativ
hohen Auslaufbedarf in den wenigſten Fällen

zutrifft. Eine Kunſtdüngergabe wird ſich meiſtens
nicht umgehen laſſen.

Mit Rückſicht auf die ungünſtigen Ver
änderungen des Grasbeſtandes durch die ſtändig
wiederholten Gaben von Hühnermiſt wird neuer
dings die wechſelweiſe Anwendung einer künſt
lichen Volldüngung von dem bekannten Dünge-
mittel AmSupKa (Ammonigk-Superphosphat
Kalt im Verhältnis 7:8: 12 je Hektar [10600 qm
10 Zentner) empfohlen. Wer die wechſelweiſe
Anwendung von Wirtſchafts und Kunſtdünger
nicht begchtet, der wird ſehr bald beobachten
können, daß ſich auf ſeinen Hühnerausläufen ein
Uberhandnehmen der grobſtengeligen Schirm
blütler, ganz beſonders des alles unterdrückenden
ertragsarmen gemeinen Riſpengraſes einſtellt.
Jn vielen Fällen ſteht genügende Jauche zur
Verfügung, die ſelbſtverſtändlich auch zur Düngung
der Hühnerausläufe bentttzt werden kann. Man
kann der Jauche auch zu einem geringen Prozent
ſatz Superphosphat hinzuſetzen, und zwar in
eitter Stärke von jährlich insgeſamt 6 Zentnern
je Hektar (10000 qm).

Als beſonders gute Grasſaat für Hühner
ausläufe wird nachſtehende Miſchungsaufſtellung
empfohlen.

Für friſche Fürbefeuchtete trockenere

Sorke Lagen Lagen
en kg je an kg je
ſaat ha ſaat ha

Wieſenſchwingel 20 1
Rotſchwingel ausl. tkr. 20 20 14
Wieſenriſpe 5 23 209,2Schafſchwingel 15 10,Dt. Weidelgras 20 20, 15 15,
Fioringras 15 5,Wehrloſe Treſpe ausl. 10 11,Weißklee 20 5,6 205,6

Zit erwähnen iſt bei dieſer Miſchungsaufſtellung,
daß ſie vor allem die ausläufertreibenden und
horſtbildenden Untergräſer enthält Jm Frühjahrſind die Anſaaten ne Deckfrucht vorzunehmen.

Auch dürfen im Anſaatjahr die betreffenden
Hühnerausläufe noch nicht benutzt werden. Be
kannt iſt wohl, daß es ſich zur Schonung und
Erhaltung des durch das Scharren der Hühner
meiſtens ſehr in Anſpruch genoinmenen Auslaufes
empfiehlt, die Auslauffläche in einzelne kleine
Hühnerausläufe zu teilen und die Ausläufe dann
nacheinander zu benutzen. Sobald ein Auslauf
frei wird, iſt er abzumähen und von neuem zu
düngen.

Das Putzen der Gemüſe.
Von Willy Hacker.

Gemüſe mundet am beſten dann, wenn man es
ſorgſam zugeputzt hat. Es iſt falſch, welke
Teile aus Sparſamkeitsgründen daranzulaſſen,
denn nicht nur das Ausſehen, ſondern auch
Nährwert und Wohlgeſchmack leiden darunter.
Man hab lediglich darauf zu achten, daß man
in den Läden das friſche Gemüſe ſofort nach
Eintreffen erhält und erkundigt ſich danach,
zu welchen Zeitpunkten dies geſchieht, dann
wird der Ausfall minimal ſein, denn heute
wird auf gute Beſchaffenheit aller Gemüſe all
gemein Wert gelegt. Bei Kraut, Blumenkohl,
Salaten achte man beſonders darauf, daß
Schnecken Und Raupen ſowie die oft vor
handenen kleinen Käfer reſtlos entfernt werden.
Blumenkohl macht das Auseinanderbrechen der
einzelnen Röschen nötig, da ſich ſonſt leicht
Schmarotzer darin verbergen, die uns den
Appetit verderben können. Natürlich richtet
ſich das Zuputzen allch nach dem Geſchmack der
Verbraucher. So gibt es Menſchen, die jeden
ſtarken Krautſtrunk entfernt wiſſen wollen,
und andere, die ihn fein geſchnitten gern mit
kochen. Ein Fehler iſt das natürlich nicht,
denn Nährfalze und Aroma ſind auch in den
Strünken vorhanden, doch iſt der Geſchmack
zweifellos feiner, wenn Strünke entfernt werden,
ebenſo wie zu ſtarke Blattrippen. Möhren
oder Mohrrüben ſind leichter abzuſchaben, wenn
ſie vorher guh abgewaſchen, nicht aber etwa
lange gewäſſery werden. Bekannt dürfte ſein,
daß das im Gärken angebaute Gemüſe infolge



der weit ſorgfameren Bodenbearbeitung weſent
lich zarter iſt als Jeldgemüſe. Wenn man
ſolches erhalten kann, wird man ihm natür
lich den Vorzug geben. Bei Spinat ſollte
man die Stiele nicht entfernen, wie dies viel
fach üblich iſt; kocht man die Stiele mit, ſo
iſt der Geſchmack herzhafter, und dieſes gute
Gemüſe wird dann auch von denen gegeſſen,
denen es ſonſt zu weichlich iſt. Bei der Gurke
finden wir noch einen alten Aberglauben bei
den Hausfrauen, der in der Behauptung be
ſteht, die Gurke würde bitter, wenn man an
der falſchen Seite zu ſchälen beginne. Das
trifft natürlich nicht zu, der Bitterſtoff iſt
bereits in der Gurke enthalten. Man kann
beginnen wo man will, nur iſt es zweck
mäßig, wenn man vor dem Schälen ein kleines
Stückchen an einer Seite abſchneidet. Schmeckt
das bitter, beginnt man mit dem Schälen auf
der anderen Seite, da ſehr oft nur teilweiſe
Bitterkeit beſteht und man auf dieſe Weiſe
eim Stück retten kann und den Bitterſtoff nicht
auf die gute Seite überträgt. Alſo ein Körnchen
Wahrheit pflegt felbſt in ſolchen veralteten
Küchenregeln zu ſtecken. Bei jungem Kopf
ſalat kann man faſt alles verwenden, bei
Feldſalat nimmt man nur die inneren, zarten
Blätter, aber auch bei alten, ganz aus
gewachſenen Köpfen des Gartenſalats nimmt
man die äußeren Blatthüllen fort, da ſie den
Wohlgeſchmack ſehr beeinträchtigen. Jm übrigen
iſt das Zuputzen und Zuſchneiden der Gemüſe
natürlich auch je nach dem Gerichte, das her
geſtellt werden ſoll, verſchteden. Beiſpiels
weiſe verwendet man zu gemiſchten Gemüſe alle
Arten Gemüſe, wie ſie die Jahreszeit eben
bietet, z. B. Spargel, Blumenkohl, Möhren,
Kohlrabi, Bohnen, Roſenkohl, Welſchkraut und
dergleichen, putzt alles gut und ſchneidet es mit
dem gerieften Gemüſemeſſer in nette Stücke
Das Meſſer koſtet einige Groſchen, die kleine
Mühe aber lohnt ſich durch viel beſſeres Aus
ſehen des Gerichts. Eine kluge Hausfrau denkt
aber gar nicht daran, Handgriffe der feinen
Küche zu überlaſſen, die ohne beſondere Koſten
auch im einfachen Haushalte von Vorteil ſind
Die Kohlrabi zerteilt man in Scheiben, aus
denen man mit einem Ausſtecher bogige und
gusgezackte Rundungen ſticht. Zu Gemüſeſalat
putzk man verſchiedenes junges Gemüſe, wie
Karotten, Spargel, kleine Sellerieknollen
Bohnen und Kohlrabi, ſchneidet die zarkeſten
Teile des Spargels und die Bohnen in zwei
Zentimeter lange Stücke, den Blumenkohl in
kleine Röschen, die Kohlrabi, Karotten und
Sellerieknollen aber in runde Scheiben. Aber
auch bei Gemüſeſuppe ſollte man ſich nicht da
mit begnügen, wie dies oft geſchieht, die Ge
müſe ganz grob und unanſehnlich zuzufſchneiden,
ſondern auch hier iſt es nötig, die zu ver
wendenden jungen Gemüſe recht net zuzurichten.

Veues aus Stall und Hof.
Grünmais an Rindvieh iſt ein Juttermittel,

das infolge ſeines hohen Zuckergehaltes ſehr
milchbildend iſt. Die Kühe nehmen den Grün
mais, der heute in Deutſchland viel zu finden
iſt, ſehr gern, und man kann ihnen je Tag und
Kopf etwa 30 bis 40 Kg unter Zufütterung
von Kraftfutter geben. R.

Gegen den Durchfall bei Ziegen gebe man
einen kleinen Löffel voll CarboBoluſal ins
Sutter. Die beſte Einſtreu für den Ziegen
ſtall iſt Torf, den man recht dich ſtreut.
darüber bringe man eine Schicht Stroh. Kl.

Ekwas über neuzeitliche Schafzucht. Heute ſind
Frühreife und raſcher Umſatz die wichtigſten Er
ſorderniſſe in der Schafzucht, wenn ſie Gewinn ab
werfen ſoll. Das MerinoFleiſchſchaf dürfte für
dieſe Zwecke das gegebene ſein. Es iſt das eine
Zuchtrichtung, die ſich trotz anfänglicher Widerſtände
der Wiollſchafzüchter allmählich durchgeſetzt hat,
wobei man je nach den Bodenverhältniſſen die
Wahl hat zwiſchen einer leichteren und einer
ſchwereren Form. Mit hochbeinigen, dünnhäutigen,
muskelarmen Tieren iſt heute nichts Erſprießliches
zu erreichen. Die Fleiſch MerinoRaſſe iſt beſonders
dadurch werkvoll geworden, daß ſie bei richtiger
Haltung innerhalb kurzer Zeit die meiſten Lämmer
erzeugt und auch großzieht. Das kann aber nur

erreicht werden, wenn auf Frühreife und Frucht
barkeit hingearbeitet worden iſt. Mit 15 bis 16
Monaten fällt hier das erſte Lamm. Der Zucht
betrieb iſt ſomit gegen früher, wo die Schafe mit
2 Jahren lammten, um ein ganzes Jahr vor
gerückt. Und da weiterhin bei dieſer Raſſe viel
Zwillinge fallen, rechnet man auf 100 Mutterſchafe
140 bis 145 Lämmer, zuweilen ſogar noch mehr.
Dazu kommen, daß man heute die Mutterſchafe
innerhalb zweier Jahre dreimal lammen läßt. Auch
die Säugezeit iſt auf drei Monate gekürzt, infolge
deſſen ſind auch die früher ſo gefürchteten Euter
entzündungen ſeltener geworden. Sind dann
weiterhin die Lämmer in kurzer Zeit auf ein Ge
wicht von 40 bis 45 kg herangewachſen, dann
bilden ſie eine geſuchte und auch hochbezahlte
Schlachtware. Natürlich iſt gutes und ausreichendes
Futter die Grundlage ſolcher Schafzucht. Der alte
Schäferſpruch „Gutes Heu iſt die Seele der Schäfe
rei“ gilt auch heute noch. Daneben kommen Kar
toffeln, Rüben, Getreide, Lupinen als billiges Schaf
futter in Betracht. Dazu kommt noch das beſonders
in der Schafhaltung beliebte Grünfuttergemenge
von Bohnen, Erbſen, Hafer auf ſchwerem Voden
und Lupinen, Peluſchken und Sommerroggen auf
leichtem Boden, das man teils reif werden läßt,
teils ſchon vorher zu Heu macht. Bei unſicherem
Heuwetter ſind die Kleereuter unentbehrlich W.

Die „Gänſeſterbe“, auch Schotendotter oder
Schöterich genannt, iſt eine für Gänſe ſehr ge
fährliche Pflanze, die ſehr giftig iſt. Schon
ein einziges Blatt genügt, um bei einer Jung
gans den Tod herbeizuführen. Die Blüten
dieſer Pflanze, die an Wegrändern, auf Wieſen,
Aeckern uſw. wächſt und von Mai bis in den
Herbſt hinein blüht, iſt gelbweiß bis gold
gelb. Die Pflanze hat einen bitteren Ge
ſchmack, wird aber von den Gänſen fehr gern
gefreſſen. Die „Gänſeſterbe“ gehört zu der
ſelben Familie wie der Achkerſenf und der
Hederich. Wo dieſe Pflanze wächſt, ſoll man
keine Gänſe weiden laſſen, es wird ſonſt be
ſtimmt Verluſte geben Kl.

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus uns Blumenzimmer.

Der Regenwurm und ſein Schickſal. Wenn
man, nach einem ergiebigen nächtlichen Gewitter
regen des Morgens auf die Gartenwege achtet,
ſo findet man überraſchenderweiſe viele tote
Regenwürmer in allen Größen auf den Wegen
liegen. Was mag die Urſache dieſes Maſſen
ſterbens ſein? Gerade jetzt, wo man ſie in
ihren Lebensnotwendigkeiten begünſtigt glaubt!
Neue Torſchungen geben Auskunft auf dieſe
Frage Man hat gefunden, daß der Regen
wurm viel Atemluft braucht und eine längere
Belichtung nicht verträgt. Starke Regen
ſperren nun in den Würmröhren die Luft
zufuhr ab, ſo daß die Würmer herauskriechen,
um Luft zu bekommen. Geraten ſie auf die
feſten Wege, ſo können ſie ſich vor der kräftigen
Belichtung nicht ſchützen, ſie ſterben daher in

kürzeſter Zeit ab. E.Aus den Trüchten der Quitte laſſen ſich
feine, duftige Sachen herſtellen. Werden die
Früchte zerkocht, r liefert der ablaufende
Saft ein ſchönes Gelee, das übrige gibt Marme
lade oder auch Quittenbrot, alſo ein ſchönes
Konfekt für die Advents- und Weihnachts
zeit. Jm Handel findet man ſolche Quilten
produkte ſelten und im Haushalt ſtellt man
ſie oft nicht her, weil keine Quitten da ſind.
Der Quittenanbau iſt leider wenig beachtet
worden weil die Früchte weniger Handels
ware ſind, ſondern mehr von Liebhabern ver
braucht werden. Und doch ſind die Quitten
treue Träger, die beinahe jedes Jahr einen
Ertrag bringen. Man unterſcheidet landläufig
zwiſchen Birnen und Apfelquitten; heute
pflanzt man aber beſſer nicht eine Birnen
oder Apfelquitte, ſondern ſucht eine ſchöne
Sorte aus. Da iſt einmal die „Rieſenquitte
von Lescovac“, die große, weißfleiſſchiges
manchmal bis 1,5 kg ſchwere Früchte bringt.
Jierner iſt die „Bereczkiquitte“ eine ſehr reich
tragende Sorte, und eine frühe Sorte „Cham
pion“. Wer alſo ein Fleckchen im Garten
frei hat, der denke in der Pflanzzeit im

kommenden Srühjahr auch an die Quitte.

Sie Kann auch im Ziergarten ſtehen, wo ſte am
Zaun gleich ein Deckſtrauch iſt und durch ihre
großen Blüten im Frühjahr noch einen Schmück

bildet. Schf dNeues aus Haus, Küche und Keller.
Kirfchenfahne. Große, ſaure Kirſchen oder

Weichſeln werden entſtielt, gewaſchen und aus
geſteint und gut eingezuckert einige Stunden
hingeſtellt. Ein halbes Liter Schlagſahne
ſchlägt man zu feſtem Schaum, ſüßt ſie und
würzt ſie mit Vanillezucker und miſcht die
abgetropften Kirſchen darunter. Man richtet
die Kirſchenſahne in einer Glasſchale an, be
ſpritzt ſie mit Schlagſahne und belegt ſie mit
einzelnen Kirſchen. Den Saft der abgetropften
Kirſchen reicht man als Tunke. A. in L.

Kotelettes auf franzöſiſche Art. Von dem
Rippenſtück eines recht altgeſchlachteten Ham
mels ſchneidet man fingerdicke Kotelettes,
beputzt. die Knochen, entfernt Sehnen und
Fett, klopft die Kotelettes leicht mit
dem Hachmeſſer und ſchneidet ſie rund.
Ferner ſchneidet man 1,5 kg weiße
Zwiebeln, die ſelbſtverſtändlich vorher geputzt
worden ſind, in Scheiben, blanchiert ſie in
kochendem Waſſer und tut ſie zum Abtropfen
auf einen Durchſchlag. Dann läßt. man in einer
Haſſerolle ein eigroßes Stück Butter zergehen,
tut einige Scheiben kleingeſchnittenen Schinken
nebſt den Zwiebeln hinzu und läßt dieſe wech
ſchwitzen, ohne daß ſie ſich färben, ſtreut
einen Löffel Mehl darüber und rührt dreiviertel
Liter Sahne und ein wenig Bouillon damit
klar. Unter beſtändigem Rühren muß das
Ganze zu einem dicken Püree einkochen, das
man durch ein Sieb ſtreicht, mit Salz und
Pfeffer abſchmeckt und bis zum Gebrauch im
Waſſerbade warmſtellt. Kurz vor dem An
richten werden die vorbereiteten Kotelettes
in zerlaſſener Butter raſch auf beiden Seiten
gebraken und kranzförmig auf eine erwärmte
runde Schüſſel gelegt. Das ZwiebelPüree
wird in die Mitte der Kotelettes gefüllt. Zu
dieſen Kotelettes kann man ſehr gut auch
ein anderes von Champignons, Sauer-
ampfer oder Maronen geben. Fr. Ad. in K.

Gedämpftes Kalbsherz mit Makkaroni. Das
gut vom Blut gereinigte Herz wird einige
Stunden in milden Eſſig gelegt, abgetrocknet,
geſpickt und in Butter von allen Seiten an
ebraten. Dann kommt Waſſer, Salz, einige
omakenſcheiben oder Tomatenmus dazu und

man dämpft es langſam weich. Kurz vorher
gibt man noch ſaure Sahne und Zitronenſaſt
dazu. Jſt kein Kalbsherz erhältlich, kann
man auch gut r verwenden. Die
Kochzeit iſt dann aber eine längere. Jnzwiſchen
kocht man Makkaroni in Salzwaſſer weich
gießt ſie ab, überſpült ſie, läßt ſie abtropfen,

ibt einen Teil der Soße darüber, durchſchwenktſe über dem Feuer gut und richtet ſie auf
einer Schüſſel bergartig an. Das in Scheiben
geſchnittene Jleiſch wird ſchuppenartig herum
gelegt, der Reſt der Soße nebenbei gereicht. S.

Neue Bücher
Der neuzeitliche Jutterbau. Von Oberlandwirtk

ſchaftsrat Dr. Weiß. 2. Auflage, Verlag
von E. Ulmer, Stuttgart, gebunden 6 RM.
Es iſt eine Jreude, über die zweite Auflage

dieſes ausgezeichneten Buches zu berichten. Der
Verfaſſer hat ſeit der erſten Ausgabe nicht
ausgeruht. Von den urſprünglichen Abbildungen
ſehen wir viele durch neue, inſtruktivere erſeht.
Der geſamte Bilderſchmuck iſt um zehn Bilder
und um vier Jarbdrucktafeln erweitert worden.
Farbig abgebildet erſcheinen die Gräſer und die
Hauptkleearten. Manche Artunterſchiede wurden
durch dieſe Darſtellung ſchärfer herausgearbeitet.
Jch verweiſe nur auf die Jormausbildung des
Blakthäutchens bei der Wieſenriſpe und der ge
meinen Riſpe, deren Auseinanderhaltung jedem
Anfänger größte Schwierigkeiten bereitet. So iſt
der Jnhalt des Buches auf den Stand neueſter
Erkenntniſſe der Lebensweiſe unſerer Grünland
pflanzen gebracht worden. Die äußerſt anſchau
liche und dabei anregende Darſtellungsweiſe des
Verfaſſers dürfte zu den alten Leſern des
Buches ſchnell viele neue hinzugewinnen. Dr. E.
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HSrage und Kntwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Aufragen: Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundfätzlich nicht
veantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerfatz
der Betrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage
ſind gleichfalls je 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beaukiwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.
Jm Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
behandelt; in Rechtsfragen vder in Angelegenheiten, die ſich
nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Unſere Ratſchläge geſchehen ohne jede
Verbindlichkeit. Die Schriftleitung.

Frage Nr. I. Ein junges Pferd, zur Zeit
zweieinhalb Jahre alt, wurde zu früh an
geſpannt. Es hatte hierdurch krankhafte
Vorderfüße bekommen, und zwar zeigt ſich
dieſes in einem Zittern der Vorderfüße und
der Knie. Was kann getan werden, um dieſem
Uebel abzuhelfen J. A. in D.

Antwort: Das Zittern der Vorderfüße
und der Knie bei Jhrem Pferde iſt auf eine
Ueberanſtrengung infolge zu frühzeitiger Be
nutzung zur Arbeit zurückzuführen. Hierdurch
ſind die Muskeln und Sehnen in Mitleiden
ſchaft gezogen worden. Zwecks Behebung emp-
fiehlt ſich die äußerſte Schonung des Tieres.
Sodann ſind Einreibungen mit Kampferſpiritus
zu machen. Am beſten iſt es, wenn Sie, ſobald
ausreichender Graswuchs vorhanden iſt, das
Tier auf die Weide ſchichen und die vor
genannten Einreibungen beim Weidegang
täglich vornehmen. Unter keinen Umſtänden
darf das Tier für ſchwere Arbeit benutzt
werden, da es hierdurch die Brauchbarkeit
vollkommen verlieren würde. Dr. Bn.

Jrage Nr. 2. Jch kaufte vor kurzem
eine Kuh, die ſehr wenig Freßluſt zeigt und
auch wenig Tränke aufnimmt. Als Fütter ver
abreiche ich geſchnittene Rüben mit Spreu und
etwas Haferſchrot. Ferner gebe ich gutes
Wieſenheu. Seit einigen Tagen macht ſich eine
Geſchwulſt am Unterkiefer, Und zwar zwiſchen
den Kieferknochen, bemerkbar. Auch am Bug
zeigt ſich eine Geſchwulſt. Was kann ich gegen
dieſe Krankheitserſcheinung tun? E. D. in R.

Antwort Die mangelde Freßluſt Jhrer
Kuh iſt auf Störungen im Stoffwechſel zurück
e rot Wir möchten Jhnen empfehlen, dem

iere Abführmittel, wie Glauberſalz oder Kals
bader Salz, zu verabreichen. Zweckdienlich iſt es
ſodann, dem Tiere möglichſt viel freie Be
wegung zu geſtatten. Den Appetit können Sie
auch dadurch anregen, daß Sie das Heu mit
Kochſalz oder Viehſalz beſtreuen. Durch Salz
werden die Verdauungsſäfte belebt. Vor allen
Dingen findet eine Kräftigung der Magenſäure
ſtatt. Die Geſchwulſt am Unterkiefer muß
daraufhin unterſucht werden, ob dieſelbe in Ge
webe ſitzt oder am Knochen haftet. Iſt dieſelbe
mit dem Knochen verbunden, ſo wird es ſich um
die ſogenannte Strahlenpilzerkrankung handeln
(Aktinomikoſe). Dieſe kann nur auf operalivem
Wege entfernt werden. Sitzt die Geſchwulſt im
Gewebe und vergrößert ſich ſtark, ſo empfiehlt
es ſich, dieſelbe durch den Eingriff eines Tier
arztes öffnen zu laſſen. Die Anſchwellung am
Bug iſt wahrſcheinlich auf Druck oder Stoß
hund ne Die Behandlung hat durch
kühlende Umſchläge zu erfolgen. Dr. Bn.

Frage Nr. 3. Jch habe einige Zuchtſauen.
welche einen durchaus geſunden
machen. Die geworfenen Ferkel entwickeln
ſich bis zu einem Alter von drei Wochen
ſehr gut, nur zeigen ſich dieſelben ſehr träge.
Nach der dritten Woche bekommen dieſelben
ein kränkliches Ausſehen, fallen dann nach
zwei bis drei Tagen um und verenden ganz
plötzlich. Unter Milchmangel leiden die beiden
Sauen nicht. Die Fütterung derſelben beſteht
nach dem Ferkeln aus Weizen, Hafer- und
Gerſtenſchrot, geköochten Kartoffeln und reich
lich Magermilch. Kann man die Sauen weiter
zur Zucht benutzen oder liegt eine beſondere
Krankheit vor? B. Sch. in Jr.

Antwort: Die Fütterung Jhrer Zucht
ſauen kann als einwandfrei angeſehen werden.

Eindruck

Wie die Entwicklung der Ferkel in den erſten
drei Wochen zeigt, iſt auch die Ernährung
gut und ausreichend. Wahrſcheinlich liegt bei
Jhnen ein Fehler in der Haltung der Zucht
ſauen vor inſofern, als die Tiere wahrſcheinlich
keine oder doch nur ungenügende freie Be
wegung haben. Durch unzureichende Bewegung
ſäugender Sauen wird auch der Organismus
dieſer träge, wodurch eine ungünſtige Be
einfluſſung der Beſchaffenheit der ilch er
folgt. Wir würden Jhnen empfehlen, die
ſäugenden Zuchtſauen täglich vier bis fünf
Stunden ins Freie zu laſſen, und zwar zwei
Stunden am Vormittag und drei Stunden am
Nachmittag. Durch die Bewegung im Freien
wird der Stoffwechſel der Tiere günſtig be
einflußt, wodurch wiederum eine beſſere Be
ſchaffenheit der Milch erreicht wird. Sie
können unbedenklich ihre Sauen weiter zur
Zucht benutzen, wenn Sie auf dieſe Form der
Haltung Rückſicht nehmen. Dr. Bn.

Frage Nr. 4. Meine Schweine haben
zum Teil einen bellenden und zum Teil einen
hohlen Huſten. Derſelbe zeigt ſich am auf
fallendſten bei den jüngeren Tieren im Alter
von zwei bis vier Monaten. Die drei Monate
alten Tieren zeigen außerdem einen dunklen
Ausſchlag. Trotz guter Freßluſt iſt die Ge
wichtszunahme nicht ſo, wie ſie ſein müßte.
Auch ſonſt machen die Tiere einen geſunden
Eindruck. Die Ställe ſind geſünd und luftig
und mit Holzpritſchen verſehen. Mit welchen
Mitteln desinfiziert man die Ställe am beſten,
ohne befürchten zu müſſen, daß die nach
folgenden Tiere angeſteckt werden Aus
gekalkt werden die Ställe alle Viefrteljahr.
Die Fütterung beſteht aus Gerſtenſchrot, Haſer
ſchrot und Weizenſchale zu gleichen Teileſn.Jerner gebe ich gekochte Kartofſeln und
Magermilch. Die älteren Tiere bekommen noch
Roggenſchrot. Wie ſoll ich mich in dieſem
Falle verhalten B. Sch. in Jr.

„Antwort: Jhr Schweinebeſtand iſt ſehr
wahrſcheinlich an Schweineſeuche erkrankt.
Dieſes iſt eine Jnfektionskrankheit, wellche
ſehr häufig und in den verſchiedenſten Formen
auüftritt. Der Krankheitserreger ſetzt ſich im
Stalle feſt und wird ſehr leicht bei Einſtallung
neuer Tiere auf dieſe übertragen. Jn Jhrem
Falle ſcheint es ſich aber um eine leichte
Form der Erkranküng zu handeln. Eine
direkte Behandlung der erkrankten Tiere iſt
meiſtens erfolglos. Es wird jedoch neuerdings
über gute Erfahrungen mit Methylenblau be
richtet. Von dieſem wird eine wäſſerige Löſung
von 1:1000, und zwar in einer Menge von
250 cem, zehn bis vierzehn Tage lang, am
veſten mit dem Futter, verabreicht. Das Mittel
iſt unſchädlich und bewirkt keine Blaufärbung
des Fleiſches. Es können auch Jmpfungen mit
Serum vorgenommen werden, welches von den
entſprechenden Jnſtituten bezogen werden kann.
Für die Desinfektion des Stalles kommt heiße
zweiprozentige Sodalgauge zur Verwendung.
Auch eine dreiprozentige Löſung von Kreolin
iſt hierfür gut geeignet. Dr. Bn.

Frage Nr. 5. Einige ſchwarze Johannis
beerſträucher haben ſich ſehr gut entwickelt.
Jch muß jetzt von Jahr zu Jahr wahrnehmen,
daß die Blüten, ſobald ſie verblüht ſind,
alle abfallen. Es iſt guter, ſchwarzer Sand
boden. Die Johannisbeeren werden nur zeit
weiſe etwas von Bäumen beſchattet. Was
ſoll ich zur Hebung der Fruchterträge tun

E. L. in 3.
Das Abfallen der ſchwarzenAntwortJohannisbeeren liegt entweder in zu großer

Bodentrockenheit, oder die Blüten ſind vom
Froſte zerſtört worden. Jm erſteren Falle
ſind die Sträucher ſchon vor der Blüte durch
dringend zu gießen, während bei Froſtbefall
der Boden im Nachwinter mit Laub oder
Dünger ſtark zu bedecken iſt, damit derſelbe
ſpäter auftaut und die Sträucher demnach
ſpäter blühen. Außerdem können noch einige
Nadelholzzweige als Sonnenſchutz zwiſchen den
Aeſten geſtellt werden. Schwarze Johannis
beeren ſind arge Nährſtoffzehrer, ſo daß eine
jährliche kräftige Düngung notwendig iſt. Rz.

Jrage Nr. 6. Kann Hühner und
Taubenmiſt bei jetziger Jahreszeit als Kopf
düngung bei Klee verwendet werden? Ich
habe vor mehreren Jahren meinen Kleeplany
im Frühjahr mit Hühner und Taubenmiſt
beſtreut, und darauf trat ein Regen ein. Jch
habe keine Ernte erzielt, weil mein Klee
einging. Landwirte verſicherten mir, der Klee
ſei verbrannt, da der Taubenmiſt zu heiß ſei.
Beruht dies auf Wahrheit P. H. in M.

Antwort: Hühner und Taubenmiſt ſind
außerordentlich reich an leicht löslichen Dung
ſtoffen. Da der Kot nach dem Abſetzen ſchnell
trocknet, ſo vergärt der Hühner und Tauben
miſt auf der Abſatzſtelle nicht wie der Hof
miſt. Alle Dungſtoffe bleiben verluſtlos und
unverändert erhälten, und bei einer Ver
wendung als Kopfdünger in unverdünntem
Zuſtande iſt eine Schädigung der gedüngten
Pflanzen nicht überraſchend. Wir emp
fehlen, den Hühner und Taubenmiſt etwa
zwei bis drei Wochen vor der Verwendung
als Kopfdünger recht fein zu machen und mit
der zehnfachen Menge friſchen Bodens mehr
mals gut durcheinander zu miſchen. Der ge
miſchte. Haufen wird. mit alten Sächen Zu
gedeckt, damit er nicht abtrocknet, und ſo bleibt
er unberührt bis zu drei Wochen liegen. Jn
zwiſchen dürften die Dungſtoffe ſo weit um
geſetzt ſein, daß bei nunmehriger Verwendung
der Miſchung als Kopfdünger eine Schädi
gung der bedüngten Pflanzen nicht mehr ein

kritt. Dr.Frage Nr. 7. Eine ſtark moorige Wieſe
ſoll zur Gewinnung von Torfſtreu benutzt
werden. Jn welcher Weiſe kann ich die Moor
erde herrichten, damit ſie ſich gut als Einſtreu

eignet H. in PAntwort: Für die Herſtellung von Torf
ſtreu eignen ſich nur diejenigen Torfſſchichten,
die noch nicht vollkommen zerſetzt ſind und noch
eine helle Jarbe aufweiſen. Es iſt dies der
ſogenannte Moostorf. Der weiche, poröſe
Moostorf liegt allgemein über dem ſchwarzen
Torf. Er eignet ſich weniger für Brennzwecke,
da ſein Heizwert weit geringer iſt als der des
ſchwarzen Torfes. Wollen Sie Torfſtreu ſelbſt
gewinnen, ſo müſſen Sie den Moostorf ab
graben und trocknen. Sodann iſt eine Zer-
kleinerung erforderlich, damit den Tieren ein
weiches Lager geboten werden kann. Jm Groß
betriebe geſchieht dieſe Zerkleinerung durch
einen Reißwolf. Eine derartige Maſchine
dürfte Jhnen nicht zur Verfügung ſtehen. Sie
werden deshalb am zweckmäßigſten eine Zer
kleinerung mit der Hand vornehmen müſſen.
Torfſtreu iſt infolge ſeiner weichen Beſchafſen
heit und Aufſaugungsfähigkeit als ein ſehr
gutes Einſtreumittel anzuſehen. Dr. Bn.

Jrage Nr. 8. Im Laufe des vorigen
Jahres häbe ich mir ein Zimmer mit gut aus
getrockneten Lärchenbrettern dielen laſſen. Gleich
vierzehy Tage nach der Dielung kroch der ein
geſandte Käfer aus. Dieſes Jahr im Monat
April erſchien wieder dieſer Käfer. Jch bitte
um Antwort, ob ſich dieſer Käfer nöch ſtärker
auswirkt, ob er mir großen Schaden anrichten
kann und wie dieſer zu entfernen bzw. zu
vernichten iſt. e G. T. in G.

Antwort: Die überſandten Käfer ſind
keine Holzſchädlinge, ſondern Pelzkäfer der Art
Attagenus pellio. Sie haben ſich wahrſcheinlich
in Wollreſten, wie ſie ſich in den Dielenritzen
gern anzuſammeln pflegen, entwickelt und da
durch den Anſchein erweckt, als kämen ſie aus
dem Holz. Die Käferlarven, die natürlich auch
im Freien vorkommen, ernähren ſich in der
Hauptſache von Haaren, Pelzen, Wolle und
aus Wolke gefertigten Gegenſtänden aller Art.
Sie ſind dicht abſtehend braun behaart und
durch einen längeren Haarbüſchel am hinteren
Körperende ausgezeichnet. Sollten ſich derartige
Larven in aufbewahrten Woll oder Pelz
ſachen finden, behandelt man ſie in einer
feſtſchließenden Kiſte mit Tetrachlorkohlenſtoff,
Areginal oder Globol. Jm übrigen werden
Sie gut tun, die Dielenritzen ſorgfältig zu
ſäubern und eventuell mit Kreſollöſung aus-

zubürſten. Dr. J.Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann Neudamm Bez. Ffo).
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G. Fortſetzung)

art bleiben, Junker“, ermahnte ihn die blinde Fette,
„man hart bleiben Es iſt noch nicht aller Tage
Abend. Der Arbauer geht um, ich hab ihn heut nacht

wieder geſehn mit meinen blinden Augen. And ſo
lang noch einer lebt, der Fſenſee heißt, ſo lange wird

auch der Urbauer Wach' halten. Glauben Sie man, ZJunker
chen, und verzagen Sie nicht.

Sie ſtrich ihm mit ſanften, gleichmäßigen Bewegungen über
die heiße Stirn.

„Der Arbauer“, flüſterte Klemens ſchon halb zum Schlaf
hinüberdämmernd, „ja, der Arbauer Klaus FIſenſee.“

Herr von Eſch machte ſich die heftigſten Vorwürfe, daß er
nicht beſſer die Augen aufgehalten und beizeiten eingegriffen
habe. Nun war's zu ſpät, und er fühlte deutlich die vorwurfs
vollen Augen ſeines toten Freundes auf ſich ruhen „Hätteſt
du nicht beſſer über meinem Erbe und meinen Kindern wachen
können

Er fuhr nach Ellernbruch, um nach Klemens zu ſehen.
„Junge“, ſagte er, des Kranken Hand ergreifend, „komm doch
zu uns und laß Eſchwege deine Heimat ſein. Fch mache mir
ſolche Vorwürfe, daß ich nicht beſſer aufgepaßt habe. Es iſt
mir, als trüge ich die Hauptſchuld an allem.“

Klemens ſah ihn mit ſtillem Lächeln an. „Onkel Hermann“,
ſagte er, „genau dasſelbe hat auch der alte Baltruſch zu mir
geſprochen. Ich danke dir für deine guten Worte, aber tu mir
den Gefallen und beſchwere dich nicht mit dieſen Vorwürfen.
Schuld habe ich allein Warum ließ ich die Mutter ſo lange
mit Iſenſee allein. Ich hatte ja die beſten Abſichten, aber es
war eben doch ein Fehler. Nun iſt das Anglück geſchehen und
nicht mehr zu ändern. Von jedem anderen Käufer hätte ich
verſucht das Gut zurückzubekommen, aber Dornau würde
lieber ſterben, als daß er Jſenſee nochmal aus den Klauen
ließe. Er haßt uns Jſenſees nun mal, und es hat doch eine
ten gehabt, daß grade er unſer Glücksglas zerſchlagen
mußte.“

„Deswegen kannſt du aber doch zu uns kommen“, beſtand
Herr von Eſch, „ich will dein zweiter Vater ſein, Klemens,
glaub es mir.“

Klemens wurde rot. „Onkel Hermann ſagte er ſehr leiſe,
„ich kann nicht! Es iſt wegen Birute.“

Er ſchwieg, und man ſah es ihm an, „daß er mühſam nach
Worten ſuchte. „Du weißt, Onkel Hermann“, fuhr er nach
einer Weile fort, „daß ich ſie liebhabe. Wir ſind keine Kinder
mehr, die Birute Und ich.“ Wieder eine lange Pauſe, die Herr
von Eſch nicht unterbrach. „Wenn ich noch Herr von FIſenſee
wäre“, ging's dann weiter, „hätte ich um ſie werben dürfen,
auch wenn ich noch jung bin,
wir hätten ja warten kön-
nen. Aber jetzt, als heimat-
loſer Bettler, hab' ich kein
Recht mehr dazu. Und ſo
tagaus, tagein neben ihr
hergehen und nichts wün
ſchen, wo ſie doch ſo ein
Bann Kerl iſt, und ich doch
immer gedacht habe
Er ſprach's nicht zu Ende.
Aber Herr von Eſch ver
ſtand ihn. e„Du ſprichſt wie ein rich
tiger Fſenſee“, ſagte er,
„aber ſei auch nicht zu ſtolz.
Glaubſt du nicht, daß mein
Warjellchen auch ſo auf dich
warten würde? Sie hängt
an dir, auch ohne Fſenſee.“

Klemens ballte die Hände
unterm Bett. Planſchbecken

uIsensery gegen
Er ſagte nichts mehr, aber ſeine Augen ſahen ſo flehend

zu Birutens Vater auf, daß der ihm leiſe übers Haar ſtrich
und mit keinem Wort mehr in ihn drang. Er begriff dieſen
Stolz, der ja nun alles war, was Klemens noch hatte. Nur
zerbrach er ſich den Kopf, wie er dem Jungen hätte helfen
können, ohne ihn zu verletzen.

Er ſprach mit dem alten Baltruſch darüber, aber der litt
ſelber ſo große Pein, weil ſein eigner ungeratener Sohn mit
geholfen hatte, den Junker Klemens ins Unglück zu ſtürzen.
Und flehentlich bat er, man möchte ihm doch wenigſtens ver
gönnen, den Junker geſund zu pflegen, und ihm in ſeinem
Hauſe unumſchränktes Gaſtrecht zu gewähren.

Herr von Eſch ſah ein, daß er dieſe Bitte nicht abſchlagen
konnte, zumal er ja auch geſehen hatte, daß Klemens in
Ellernbrüch aufs beſte aufgehoben war, und Lieſe im Berein
mit der alten FJette ihn mit größter Sorgfalt pflegte. Er
drückte dem alten Baltruſch die Hand und ſagte ihm, daß er's
Klemens an nichts fehlen laſſen und daß er ihn ſogleich benach
richtigen ſolle, wenn irgendwelche Hilfe notwendig ſei. Mehr
konnte er fürs erſte nicht tun. Er fuhr noch einmal nach Stein
bruch zu Dornau und verſuchte ihn in Vernunft zum Rücktritt
zu bewegen. Aber Klemens hatte recht behalten. Der Stein
brucher koſtete den Triumph, die FIſenſees beſiegt zu haben,
bis zur Neige aus und erwiderte die Vorſtellungen des alten
Herrn von Eſch nur mit Hohn.

Birute lächelte ſtill in ſich hinein, als ihr Vater ihr von
ſeinem Beſuch bei Klemens erzählte. Das wußte ich,“ ſagte
ſie, „ſo iſt er nun mal. And er hat recht damit, Vater; glaubſt
du nicht auch, daß er ſich allein durchſchlagen wird Er kann
es, der Klemens.“

Und ſo kam es denn, daß der Erbe von FIſenſee auf dem
Bauernhof in Ellernbruch blieb. Es ging langſam vorwärts
mit ſeiner Geneſung. Die Aufregung hatte ſeine Widerſtands
kraft geſchwächt, und der Gram, der beſtändig an ihm nagte,
hatte ihn kränker gemacht als die körperliche Verwundung,
Er konnte ſtundenlang liegen und vor ſich hinſtarren. Dann
vermochte ihn weder das freundliche Zureden des alten
Baltruſch noch das Lächeln der ſchönen Lieſe aufzuheitern.
Vur die blinde Fette, die ihn faſt jeden Tag beſuchte, konnte
ihn tröſten, wenn ſie vom Urbauern Klaus erzählte. Über
das, was er ſich von der Zukunft dachte, ſprach er zu nie
mandem, und man hütete ſich auch, ihn danach zu fragen.
Baltruſch und Lieſe waren froh, wenn er nur da war und
n von ihnen alles zuliebe tun ließ. Eines Tages beſuchte
hn Birute. Sie kam aus dem Walde in ihren Knabenkleidern

und lächelte ihn fröhlich an. Sie wußte, daß er von ihr kein
Mitleid ertragen hätte. Sie ſprach vom Wetter, von den
Rehen, die ſo gut durch den Winter gekommen wären, von

den Störchen, die nun ſchon
an ihrem Veſt bauten, und

von ihrem zahmen Kranich,
der ihr überallhin nachliefe.

Und als ſie merkte, daß
Klemens ihr gern zuhörte,
ſetzte c ſich auf die Lehne
des alten, ledernen Ohren
n in dem er jetzt ſchon
immer ſitzen konnte. „Du,

I Klemens“, ſagte ſie dann,
„ich hab' einen feinen Ge
danken. Du mußt jetzt ſchnell
machen, daß du geſund wirſt,

und dann mußt du Maler
werden und mußt dir Iſen-

ſee zurückmalen.“
Er ſah ſie an, als habe

ſie hebräiſch geſprochen. „Zu
rückmalen?“ wiederholte er
faſſungslos, „ja, wie denkſt
du dir das, Waldhexchen?“,
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„Wie ich mir das denke?“ lachte ſie, „na ganz einfach! Du
gehſt in die Stadt zu einem Maler, zeigſt deine Bilder und
fragſt, ob er dir zu deiner Ausbildung verhelfen will.“

Er ſah beiſeite, ein harter Zug lag um ſeinen Mund.
„Das koſtet Geld, Birutchen“, ſagte er bitter, „und du ver

gißt, daß der Klemens Fſenſee ein Bettler geworden iſt.“
„Hältſt du mich für ſo dumm, daß ich daran nicht gedacht

hätte?“ fragte ſie empört. „Na-
türlich koſtet das Geld, aber das
iſt doch für dich nicht ſo ſchlimm zu
bekommen. Vater borgt es dir, und
wenn du richtig arbeiteſt, kannſt
du es ihm bald wieder zurück
geben, du brauchſt es dir ja nicht
ſchenken zu laſſen.

Er nahm ihre Hand und ſtrei
chelte ſie. „Wenn ich wüßte, daß
meine Begabung ausreichte“, ſagte
er, „aber, wer kann mir das ſagen.“

Birute wurde zornig. „Mit
„Wenns“ und „Abers“ wirſt du es
freilich nicht erreichen“, rief ſie,
aufſpringend, „du mußt eben ſa-
gen „ich will!“ And dann wirſt du
man ſehn, wie es geht.“

Sprühend und kniſternd wie
eine kleine Flamme ſtand ſie mitten
im Raum. Klemens ſah nur ihre
ſchönen Augen und vermochte ihr
keine Antwort zu geben. Und da
war ſie auch ſchon wie ein Wind
chen hinausgewirbelt.

Ihre federleichten Tritte waren
kaum draußen auf den Flieſen
zu hören. Klemens ſah vor ſich
hin. Lange ſaß er ſo, ohne ſich zu
rühren.

Als dann nach einer Weile Lieſe
Baltruſch kam, bat er ſie, ihm
ſeine Mappe mit Skizzenblättern
zu reichen, die er im Laufe der
Jahre angefertigt hatte, und dann

ſem Tage malte er wieder. Biru
tens Worte hatten ein Feuer in ihm angezündet, das mit
jedem Pinſelſtrich, den er tat, heller brannte.

Er ließ ſich vom alten Baltruſch Papier und Walgerät aus
der Stadt mitbringen und war mit heißem Eifer bei der Sache.
Darüber verging die Zeit, und Klemens merkte gar nicht, daß
er allmählich
kräftiger und
friſcher wur
de. Lieſe Bal
truſch war
täglich um
ihn. Sie rieb
ſeinen kranken

Arm mitKräuter-
eſſenzen ein,
die die blinde
Jette ihm be
reitet hatte,
ſie las ihm vor
und vertrieb
ihm die Zeit.

Klemens
wehrte ihr oft,
wenn ſie ſo
viel Zeit für
ihn drangab,
und meinte,
ſie ſolle lieber
mit ihrem
Karl ſpazieren
gehen. Die

Kranken
pflege ſei

in

Berlins Gefallenendenkmalſaß er viele Stunden über den n der ehemaligen Hauptwache Unter den Linden, das feierlich eingeweiht verhinderte.
ä i ier worden iſt. Blick in die große Ehrenhalle mit dem Gedenkſtein ausloſen, bunten Blättern. Seit die t n e v

nach der Einweihung des Ehrenmals, im Beijiſein e e und vieler bekannter Perſönlichkeiten

e Pr. Ph. g.

nichts für ſie. Dann wurde ſie jedesmal traurig und fragte ihn,
ob ſie etwas nicht recht gemacht habe. Klemens wußte nicht,
wie gern ſie bei ihm war. Sie gefiel ihm, weil ſie ſo ſchön war,
aber er dachte ſonſt nicht viel an ſie.

Und er wußte nicht, wie oft das Mädchen an ſeinem Bette
ſaß, während er ſchlief und ihn unverwandt anſah.

Birute war ſeit jenem Beſuch nicht mehr bei ihm geweſen.
Er ſehnte ſich nach ihr, aber er
war dennoch froh, daß ſie ihn
mied. Ach, ſie mochte ſchon wiſſen,
warum ſie es tat. Wenn ihn aber
der ganze Fammer um ſein Elend
überfiel, wußte er keinen beſſeren
Troſt, als Stift und Papier vor
zuholen und VBirute zu zeichnen.
Viele, viele weiße Blätter, die
ihr Bildnis zeigten, lagen ſchon
da, aber keines wollte ihm recht
gefallen. Manchmal kam Lieſe da
zu und ſah ihm über die Schul
ter. „Ach“, ſagte ſie dann mit lei
ſem Seufzer, „das gnädige Fräu-

lein aus Eſchwege.“
Aber Klemens hatte dieſen

Seufzer noch nie gehört. Er hatte
anderes zu denken. Tag und Nacht
grübelte er darüber, wie er am
beſten Birutens Ratſchlag befol
gen könnte, vhne aber allzuviel
Hilfe dabei zu brauchen. Er wußte,
ſie wartete darauf, daß er eines
Tages nach Eſchwege kommen und
ihr ſagen würde, wie weit er mit
ſeinen Plänen ſei. And er wußte
auch, daß ſie ein Recht habe, ſo

zu warten. Er war denn auch
endlich zu einem Entſchluß gekom

men und machte ſich ſchon zu
einem Gang nach Eſchwege be
reit. Da geſchah etwas, das ihn
von ſeinem Vorhaben abbrachte
und die Ausführung ſeines Planes

Der alte Baltruſch hatte grade
kurz vor der Heuernte einen

Schlaganfall bekommen und lag nun halb gelähmt danieder.
Lieſe ſtand nun allein mit der ganzen Wirtſchaft, und obgleich
der Förſter Rosmer ſie bat und ihr Vater und auch Klemens
in ſie drangen, doch nun ſo ſchnell wie möglich zu heiraten,
damit eine junge Kraft auf den Hof käme, weigerte ſich das

Mädchen
eigenſinnig

und meinte,
es könne auch
eine Weile
noch ſo gehen.

Was blieb
Klemens nun
weiter übrig,
als ſeine Plä
ne einſtweilen
noch zurückzu
ſtellen und in
Ellernbruch

die Wirtſchaſt
zu führen,
denn er konnte
doch den alten
Baltruſch, der
ihm ſo viel
geholfen hat
te, jetzt in der
Vot nicht im
Stiche laſſen.

10. Kapitel

Franz Dor
nau wohnte
jetzt faſt aus
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Der Vieſenbrand im Münchner Glaspalaſt
Der Glaspalaſt, 1854 von dem Architekten Voit ganz aus Glas und Eiſen erbaut, vor ſeiner Zerſtörung. [Keſter] Bild Mitte: Künſtler und Profeſſoren ſuchen nach

Teilen ihrer Skulpturen. Bild unten?: Her Glaspalaſt nach dem Brand, [Wißmann]

ſchließlich in Jſenſee. Man kann ſich denken, was er für eine
Genugtuung dabei empfand, und er verſäumte auch keine
Gelegenheit, das ſo oft als möglich zu zeigen.

Das Herrenhaus, der ſchöne, alte Park, das ganze Gehöft,
all das war ihm eine Erinnerung an das ſtolze Bauern
geſchlecht, das hier gewohnt hatte, und das er gedemütigt
und mit der Macht ſeines Geldes und ſeiner Schlauheit von
ſeinem Fahrhunderte alten Sitz vertrieben hatte.

Er hatte nur noch den einen Wunſch, ſo bald wie möglich
eine Frau zu bekommen, und zwar am liebſten aus einer der
alteingeſeſſenen Familien der Nachbarſchaft. Er brannte
darauf, als Herr von Iſenſee nun auch geſellſchaftlich wieder
voll anerkannt zu werden, und war feſt entſchloſſen, ſeinen

Willen auch durchzuſetzen.
Mit Vorliebe zeigke er ſich zu

Pferde in der Umgebung von ſen
ſee er ritt Klaus Fſenſees letztes
Reitpferd, einen bildſchönen Tra-
kehner Fuchs und beſonders gern
durchquerte er den herrlichen Wald
und ritt dann an Ellernbruch vor T
bei, mitten durch das Grundſtück des

alten Baltruſch. eNicht ſelten ſah er dann, beſon e
ders in der neueſten Zeit, Klemens S
Jſenſee auf dem kleinen, ſauberen
Hof ſtehen, und in vollen Zügen ge
noß er das Glück ſeines Sieges.

Klemens aber tat ihm leider nie
den Gefallen, ſich bei ſeinem Anblick
beſonders erregt oder empört zu
ne Gelaſſen, ja geradezu ge
angweilt ſah er meiſtens über 3Franz Dornau hinweg, und weder
ſeine Haltung, noch der Ausdruck
ſeines Geſichtes verrieten auch nur

das geringſte von dem, was in ihm vorging.
Und das war das einzige, worüber ſich der neue Herr

von FIſenſee auf ſeinen Rittken ärgern mußte.
Mit Klemens ging es nun raſch vorwärts. Die Bauern

arbeit, die er ſeit der Krankheit des alten Baltruſch in die
Hände bekommen hatte, war ihm wie ein Geſundbrunnen.
Er ſpürte ordentlich, wie ſeine Kräfte dabei zunahmen. Er
vergaß darüber ganz ſeine Walſtudien. Nur manchmal fiel
es ihm ein, nach Stift und Pinſel zu greifen, wenn die Lieſe
gar zu bildhübſch ausſah, beim Heuharken, oder wenn der
alte Schäfer Petrat beim Korbflechten am Weidenbuſch ſaß
und ſeine Pfeife rauchte. Er malte gern, und er träumte oft
davon, daß er noch mal ein berühmter Künſtler werden und
ſich ſein Jſenſee zürückmalen würde.

Aber er fürchtete ſich auch wieder davor, die Heimat während
der langen Studienzeit zu verlaſſen. Im Grunde war es ja
nur die Nähe von Fſenſee und von Birute, die ihm das Leben
erträglich machte.

Trotzdem Klemens am Tage ſchwer arbeitete, blieb ihm
doch immer noch Kraft genug, zur Vachtzeit heimlich in den
Park von Fſenſee zu gehen. Dann ſaß er auf der weißen,
alten Gärtenbank unter den Kaſtanien und blickte unver
wandt auf ſein Baterhaus, aus dem er vertrieben war, und
an das ihn doch jahrhundertalte Treue band.
Immer wieber ſah er auf den alten Baum, unter dem ihm
der Vater am letzten Tag ſeines Lebens die Geſchichte vom
Arbauern erzählt hatte. Wehrlos, ratlos, um ſein Erbe be
trogen, ſtand er vor dem unergründlichen Lebensrätſel, das
er nicht löſen konnte, wieviel er auch darüber grübelte.

(Sortſetzung folgt)

in



Neuer Typ eines Radiokom-
paſſes! Der Erfinder, Ingenieur
G. K. Fiſcher, führt den für die
amerikaniſche Marine beſtimmten
neuen Radiokompaß vor. [Senn.

Das traditionelle Pfingſt-
bier der Halloren in Halle
a. d. Saale, das alle zwei Fahre ver
anſtaltet wird, fand in dieſem Jahre
in der Saalſchloß- Brauerei ſtatt.
Halloren in ihrer alten Feſttracht
beim Trinken des Feſtbieres.
[Photothek]

Hindernislaufen beimSportfeſt der deutſchen
Reichswehr-Kraftfahrerab-
teilung in Berlin-Lankwitz.
Eine Maſchinengewehrabteilung
ſetzt in Sturmausrüſtung über eine
Hürde. [ABC]

Eine neue Berliner Muſter
ſchule. Die bogenförmig gebaute
Schule in Reinickendorf-Oſt. [Atl.]
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De am Bühl, mitten im Reutacker, lag der Rieſenſtein.
Die Leute ſagten, er läge noch da aus einer vorfernen

Zeit, da die Vorweltunholde mit ſolchen Steinen warfen wie
wir Buben weiland mit Schotterkieſeln. Oruden und Hexen
glaube witterte um das Skeinungetüm. Sogar der Gottſei
beiuns ſoll es einmal mit ſeinem Beſuche beehrt haben, wo
von noch deutlich die Abdrücke ſeiner Bocksklauen auf der
Platte zu ſehen waren.
Kurzum: es war ein rich
tiger Stein des Anſtoßes
für die chriſtgläubige
Dorfgemeinde und den
Reutbauern, auf deſſen
Grund er lag, ein rechtes.
Argernis. Wie oft mußte
der mit Pflug und Egge
die harte Reibe um den
Rieſenſtein nehmen, und
wenn der Erntewagen
von der Höhe ſchwankte,
hieß er aus Leibes kräf
ten anhalten, daß Rad
und Leiter nicht an der
ſteinernen Stirn zerſchell
ten.

Mir war der Rieſen
ſtein in Knabentagen ein
vertrauter Spielgeſelle.
In Sommerzeiten,
wenn ich den Heimleu
ten das Veſperbrot auf
den Bühl trug, kletterte
ich an ſeinen Schrunden
und Kanten auf die Hoch
platte empor und hielt
Auslug über die beſonn
ten Weiten. In kühlen
Herbſttagen, wenn ich
die Kühe auf der Hoch
ödung hütete, trug ich
mir Holz und Reiſig auf
den Stein, entfachte ein
wärmendes Feuer und
briet mir darin Erdäpfel
zu köſtlicher Labe.

So hatte ich den Rie-
ſenſtein auch noch in gu
tem Gedenken, als ich
ins Studium fortmußte
in die Stadt. In Ferien
zeiten, wo ich mit jeden
Heimatding ein ſtillver
trautes Wiederſehen fei
erte, ſchwang ich mich
immer wieder auf die
Steinplatte zur Schau in
die ſommerlichen Wei
ten. And einmal ge
wahrte ich, wie aus
einem Aſchenreſte meiner vormaligen Hirtenfeuer ein Keim
mit Blatt und Stiel ſich in die Lüfte ſchob. Armes Pflänz
lein, dachte ich, wie bald wird dein zartes Würzlein dorren,
wenn es durch die dünne Aſche auf den kalten, dürren
Steingrund ſtößt.

Aber ich ſollte mich angenehm täuſchen. Im nächſten Jahr
war aus dem Stein ein kleines Bäumchen geworden, das
ſeine Blättlein ſelig in Wind und Sonne wiegte. Da die
Blättlein die Form eines Herzens hatten, wußte ich, daß es
eine Linde war, die ſich den Rieſenſtein als Wurzelgrund aus
erkoren hatte. O du mein weichſter und lindeſter der heimi
ſchen Waldbäume, dachte ich diesmal, wie magſt du dir die

Mondſchein in Landsberg
Nach einer Originalradjerung von Cäcilie Graf Pfeiffer. [BavarjaVBerlag]

ſteinharte Odnis dieſes Felſengetüms als Wiege wählen Ein
Wunder muß geſchehen, wenn du hier fortkommen willſt.

Und das Wunder geſchah. Freilich nicht auf einen Schlag.
Die größten Wunder geſchehen ja immer unmerklich, in der
Stille, in der Fülle der Zeiten, da niemand mehr an ein
Wunder denkt.

Aber ich habe das Wunder der Wurzelkraft des Linden
keims beobachtet von
Jahr zu Jahr und kann
es getreulich berichten:
Erſt ſog es ſich Kraft aus
dem Aſchenhäuflein und
der Himmelsſonne. Dann
muß ſich ein Würzlein
wahrhaftig an ſchütterer
Stelle des Steins in den
Rieſenfelſen gebohrt ha
ben. Dann ein zweites
und drittes. Nach zehn
Jahren wuchs ein Würz
lein außen um den Fel
ſen herum und fand im
Reutacker nährenden
NMuüutterboden. Nach
zwanzig Fahren klam
merte eine ſolche Luft
wurzel auch um die an
dere Seite der Steines.
Vach dreißig Jahren hat
ten die Mittel und Mut
terwurzeln ſchon einen
ſichtbaren Spalt in den
Felſen gezwängt. Nach
vierzig Jahren hatten ſie
den Steinrieſen völlig
geſpalten, ſo daß die
beiden Hälften donnernd
und polternd über die
Höhe des VReutackers
rollten und in der Wolfs
grube des Weiglbauern
eine letzte Ruhſtatt fan
den. Nur die beiden Sei
tenwurzeln hielten noch
ein Felſentrumm, gleich
ſam als Siegeszeichen,
in ihren klammernden
Armen gepreßt.

So hat ein winzig
Keimlein in vierzig Jah
ren einen Rieſenſtein be
ſiegt.

Und ich wußte als
Neues: Das Lebendige
wird des Toten Herr.
Wieder iſt mir ein Stein
vom Grabe gewälzt, ein
Weg freigeworden zu
Auferſtehung und Leben.

Von der ſieghaften Linde auf dem Reutacker daheim flogen
meine Blicke vertrauend und wiſſend auf den Rieſenſtein der
deutſchen Vot. Ein Keimlein t es heute erſt, das vielen Fels-
grund lockern und brechen will. And auch hier wird das Wun
der geſchehen, wenn auch nicht ſchon morgen und übermorgen.
Der gute Weſenskern des deutſchen Volkes wird im Bunde
mit Höhenlicht und Himmelsſonne das Wunder wirken, im
Einzelnen wie im Ganzen. And die Trümmer des Abgelebten
werden in die „Wolfsgrube“ in den Todesrachen fahren wie
die Hälften des Rieſenſteins am Heimatbühl.

Volk, vertraue auf deine Wurzelkraft, und das Wunder wird
ſich ſelber wirken
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igin,

Seit nicht qrieesqrämit
Orts ſind keine Geſchäfts

menſchen, denn ſie werden nie
ihr Beſtes leiſten. Am allerwenigſten
gehören ſie in den Laden; ſie ver
ſcheuchen die Kundſchaft. Griesgrä-
mige meidet man. Sie werden nir
gends beliebt und warm, weder beim
Kunden noch beim Chef noch bei
den Kollegen. Niemand will ſie ha
ben, und ſo bleiben ſie erfolglos
Das iſt durchaus keine Übertreibung,
wenn man erkennt, wie es um einen
Griesgrämigen ausſieht. Beleuchten
wir doch einmal dieſe Art Menſchen

Dem Griesgrämigen iſt kaum et
was recht zu machen. An allem hat
er etwas auszuſetzen. Er kennt keine
Berufs und Lebensfreude. So wird
er überall, wo er in Erſcheinung tritt,
unangenehm empfunden. Man mag
ihn nicht und iſt froh, wenn man mit
ihm nichts zu tun hat.

Der griesgrämig Eingeſtellte ſieht
alles Unvollkommen an und, was das
ſchlimmſte iſt, er wird ſich dabei gar
nicht bewußt, daß er durch dieſe
Eigenſchaft in erſter Linie ſelbſt ein
Unvollkommener iſt. Wehe dem

Was iſt denn eigentlich Gries
S grämigkeit? Es iſt ein Anlüſtgefühl,das zerſtörend wirkt. Ein Gefühl

der inneren Disharmonie, das mür
riſch, verdrießlich macht. Hemmend
und freudlos iſt ein ſolches Leben.

Nur das Luſtgefühl, vorausgeſetzt,
daß es von der Vernunft geleitet
wird, bringt lebenfördernde Ein
flüſſe mit ſich, die von aufbauender
Tätigkeit ſind. Daher kommt der
griesgrämige Menſch nur
ſchwer vorwärts. Er findet nir
gends einen engeren Zuſammen
ſchluß, denn er hat ja überall etwas
auszuſetzen. Das iſt etwas Unnatür
liches, Annormales, von dem ſich
jeder abwendet.

Willſt du immer allein bleiben mit
deiner Griesgrämigkeit? Soll die Un
luſt dein Begleiter ſein und dir das
Leben und dein Fortkommen er
ſchweren Dann kommt es ſchließlich
ſo weit, daß einem das Leben wider
wärtig wird und es langſam verküm
mert. So wird man vorzeitig alt und
häßlich, denn die griesgrämige Seele
gibt dem Geſicht ihren eigenen

e i rteilt ber veie urteilt man über griesgrä-Das S e mige Menſchen Mißmutig und ver
Her neue Me. Graw Hill Wol drießlich, ſcheinen ſie ſtets übelge
e e e n v launt. Unfreundlichkeit und Murr
uhm für ſi n An j j jnehmen, das erſte Gebaubt der ſinn ſind ihre Begleiter. Man be

s u en in ten zeichnet ſie als ſauertöpfige Geſellen,
o arau j umKRegenbogenfarben ſchillert. ungeſchliffen und eigenſinnig. Man

mag ſie nicht haben. So machen ſie
ſich in der menſchlichen Geſellſchaft und beſonders auch im
Geſchäftsleben auf die Dauer unmöglich. And das wird wohl
keiner von ſich wünſchen.

Griesgrämige Menſchen ſtehen im Winkel. Tritt hinaus in
die Sonne. Frohgemut tue ganz deine Pflicht nur dann
geht es vorwärts

Paul Böhnke.

e M 2
Neue Sommerkleidung der be

rittenen Londoner Polizei
Ein Wollſweater mit halblangem Armel, dazu S
eine Baskenmütze, das iſt die ganze Uniform
die leicht und bequem iſt und den Poliziſten

große Bewegungsfreiheit läßt. [Keyſtone]

Wenſchen, der ſich von der Gries
grämigkeit beherrſchen läßt. Er
kommt dann zu einer nörgelnden
Welt und Lebensanſchauung, die
einen frohen Schaffens- und Lebens
geiſt ertötet. Man könnte die Gries
grämigkeit mit einem Nebel ver
gleichen, der die warme, helle
Sonne verſchleiert. Ein derartiger
Zuſtand hindert die Entfaltung.
Man bleibt zurück. Man kennt
keine Freude Und kann daher auch
keine geben.

So ſind dauernd griesgrämige
Wenſchen ein Greuel für andere. 4 e
Ihr Gebaren wirkt abſtoßend. Man Vgeht ihnen aus dem Wege, wo man e Jnur kann. Sie ſind nirgends gern e e 5geſehen, und ſo ſtehen ſie ſchließlich Von der 37. land wirtſchaftlichen Wanderausſtellung in Hannover
allein durch ihre Schuld. Oie Bullen werden den Prejsrichtern vorgeführt [Photothet]

h h e
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r und Pro un ihre entzückenclen Arten
De Jackenkleid, dieſe große Mode unſerer Zeit, verlangte als Er

gänzung nicht nur die Vluſe, ſondern auch den Jumper in ſeinen
vielen Spielarten. Hübſch und vielfältig ſtellt
ſich der Jumper in den Dienſt der eifrigen
jungen Mädchen von heute und bildet die
Kleidung der beruflich tätigen und der im
Haus arbeitenden Frau. Iſt doch der Jum
per praktiſch, elaſtiſch und ſchmiegſam, unzer
drückbar und, je nach ſeiner Art, wärmend
oder leicht und dadurch jeder Jahreszeit ent
ſprechend entworfen worden. Er paßt ausge
zeichnet für die Reiſe und für Ausflüge, er
gänzt aber auch das vornehmſte Beſuchs-
koſtüm mit ſeiner anmutig modiſchen Schönheit.

Was die WMode nur erſann, wird den Pul
lovers, den Weſten, den Bluſen aus Ferſey
und den Sportpullunders als Schmuck und
Verzierung zugedacht. Wie reizend iſt der
helle, meiſt weiße, mit farbigen Emblemen
und Kanten und mit Ajourlinien bewegte

Patentjumper, deſſen h
ſchließt und mit ſeiner

ohe Paſſe die Taille markiert, die Hüfte ein
eingeſtrickten Garnitur aus Boucléſeide oder
ſehr vornehm wirkt. Seidenjerſey, muſchelig
gearbeitet, Wolle, für den mit A- Ausſchnitt
verſehenen Pullunder, den man über der
Sportbluſe trägt, grob geſtxickt, kompakt ſchei
nend, wechſeln in bunteſter Reihenfolge ab.
Sportröcke, pliſſiert, aus Jerſey oder Seide,
glockig oder ſchmal gearbeitet, geben dem
Pullover die Ergänzung. Hier iſt ein Farben
kontraſt beinahe wichtiger als eine Tonin
TonÜbereinſtimmung! Die Frauen dürfen
launiſch wählen. Sie ſehen Streifen, dieſes
unſterblich ſchöne und abwechſlungsreiche Or
nament, mit Streumuſtern abwechſeln, mit
Tupfen und Schotten und Karos wetteifern.
Sie ſehen entzückt, wie Stickerei den FJumper
ſchmückt. Und ſie können wählen aus dieſer
Fülle von Wodellen, bis ſie, mit einigen
Stücken, für jede Tageszeit und dem perſön

ärmelloſe Pullover. Und wie bezaubernd der lichen Geſchmack entſprechend, ausgerüſtet ſind.

Diagonalſchotten für den Seidenjerſey, aus dem dies
pikeegekantete Sommerkleid faſſoniert wurde

Links: Eleganter Bluſenjumper aus Seidenbouels in
ſchwarz, mit patouroſa Sattelornament

Rechts Spitzenjerſey iſt das Material diefes reizenden
Zumpers in gelbraunen Tönen, den die Halskrauſe

ſchmeichelnd ergänzt.

Doch etwas
A. (zu ſeinem Freunde): „Haſt du etwas Inter

eſſantes in der Rindviehausſtellung geſehen
„Vein, nur deinen Bruder und ſeine Frau.

Buchſtabenkreuz

Ausgeglichen Kreuzworträtſel
Ein junges Ehepaar fuhr im Auto über Land 3 7und hielt mit Erlaubnis des Bauern auf deſſen

Feld ihr Picknick ab. Als der Bauer zwei Stunden
ſpäter nach ihnen ſah, ſagte der Ehemann: „Seien
Sie nicht böſe, daß wir mit unſeren Flaſchen und
Reſten rechte Anordnung auf Ihrem Felde ge
macht haben „Ach, das macht nichts,“ lautete
die gleichmütige Antwort, „aber Sie ſollten mal
ſehen, was die Oorfbuben inzwiſchen aus Jhrem
Auto gemacht haben.

Die drei ſich entſprechenden Senkrechten und
Waaggerechten bezeichnen je: 1. eine öſterreichiſche
Stadt, 2. ein altes Land, 3. ein Mineral.

Silbenrätſel
Aus den Silben:

baubillhehedldortgun-ham-haus haus hoch-iil
irrKkerr-korb-etli ma ma
und nobst rerenr n
teer—ti tieren ulum

m

ſind 25 Wörter zu bilden, deren erſte Buchſtaben,
von oben nach unten, und letzte Buchſtaben, von
unten nach oben geleſen, einen Ausſpruch von
Raabe ergeben.

Bedeutung der Wörter: I. Gebäude. 2. Farbe.
5. Reit-Rennbahn. 4. Behälter für Früchte.
5. Vergeltungstat. 6. Oper von Kloſe. 7. Mathe
matiſcher Begriff. 8. See im Schwarzwald.
9. Weſtdeutſche Großſtadt. 10. Griechiſche Frie
densgöttin. 11. Chemiſches Element. 12. Kauf
männiſcher Ausdruck. 13. Deutſcher Volksſtamm.
14. Werk von Shakeſpeare. 15. Große Verkaufs
ſtätte. 16. Falſche Vorſtellung. 17. Zierſtrauch.
18. Gemüſepflanze. 10. Männlicher Borname.
20. Bautechniſche VBeränderung. 21. Symphonie
von Beethoven. 22. Kleinkinder-Spielzeug. 25. Rei egen et S Wagen mit allem Komfort
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Bedeutung der Wörter: Waagerecht: 1. Blattgeſchwulſt.
6. Ruheſtätte. 8. Blattwerk. 11. Stadt im Unterelſaß.
14. Splitter. 16. Ausflug auf Schuſters Rappen.

Senkrecht: 2. Wieſengrund. 5. Senkblei. 4. Geo-
graphiſcher Punkt. 5. Exotiſcher Vogel. 6. Winterſportgerät.
7. Eingang. 9. Bergtrift. 10. Fremdwort für „Gutſchein“.
12. Papageienart. 15. Wagenteil. 14. Engliſcher Titel.
15. Vorfahre.

Auflöſungen:
Röſſelſprung

„Das eben iſt der Liebe Zaubermacht,
Daß ſie veredelt, was ihr Hauch berührt,
Der Sonne ähnlich, deren goldner Strahl
Gewitterwolken ſelbſt in Gold verwandelt.“

Grillparzer
Rätſel: Verkehrte Welt

Sie, Eis

Verantvwortlicher Schriftleiter: Hellmut Hailer
Offſetrotationsdruck und Verlag: Greiner& Pfeiffer

in Stuttgart.
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